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Dias handelspolitiſche Verhältniß zwiſchen 
| Deutſchland und Rumänien. 


Ueber das handelspolitiſche Verhältniß zwiſchen 
Deutſchland und Rumänien iſt vor einigen Tagen auf 
Grund einer Interpellation im rumäniſchen Senat verhan⸗ 
delt worden. Der rumäniſche Miniſter des Auswärtigen hat 

dabei die gegenwärtige Sachlage durchaus zutreffend geſchildert. 
Seit dem Ablauf des deutſch⸗rumäniſchen Handelsvertrages am 
10. Juli v. J. bringen beide Staaten gegenſeitig die Sätze 
ihrer allgemeinen Tarife zur Anwendung. Dieſes Verhälniß 
hat bis zum Inkrafttreten der neuen Handels verträge Deutſch⸗ 
lands zu Unzuträglichkeiten nicht geführt: mit dem 1. Februar 
dieſes Jahres ſind aber für alle die Meiſtbegünſtigung ver⸗ 
tragsmäßig genießenden Staaten die neuen Ermäßigungen des 
deutſchen Tarifs eingeführt worden, während die rumäniſchen 
Erzeugniſſe nach wie vor den höheren Sätzen des allgemeinen 
Tarifs unterliegen. Auf dieſe Weiſe hat ſich der Zuſtand 
herausgebildet, daß Rumänien Deutſchland fortdauernd nicht 
ungünſtiger behandelt, als alle anderen Staaten, Deutſchland 
dagegen Rumänien vielfach, vor Allem bei dem rumäniſchen 
Hauptexiportartikel Getreide, weit ungünſtiger ſtellt als die 
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fehlt, die Ausdehnung des Vertragsſyſtems auf einen weiteren 
Staat den Anſtoß zu mancherlei weiteren Verkehrserleichterungen 
eben. 

; Was fpeziell den neuen rümäniſchen Generaltarif anlangt, 
ſo hat der rumäniſche Miniſter bei den Verhandlungen im 
Senat erklärt, daß dieſer Tarif in Wahrheit mäßig ſei. Dieſes 
Urtheil iſt zum, Theil zutreffend, aber eben nur zum Theil; 
bei manchen Artikeln, welche Rumänien vom Auslande beziehen 
muß, ſind die Sätze auch jetzt mäßig, aber bei anderen 
Erzeugniſſen, deren Produktion einen beſonderen Schutz er⸗ 
hallen ſollte, ſie ſind außerordentlich geſteigert worden. So 
ſind z. B. die Zölle auf Metalle und Metallwaaren im Vergleich 
zu manchen anderen Zolltarifen nicht hoch; Roheiſen, Roh⸗ 
ſtahl, Eiſenbahnſchienen, Radreifen, Bandeiſen ꝛc. ſind zollfrei 
geblieben, Blei, Kupfer und Zink ſind zollfrei geworden. 
Dagegen ſind die Textilzölle durchweg und theilweiſe bedeu⸗ 
tend erhöht worden; namentlich die Zölle für wollene 
Waaren ſind durch Annahme eines Staffelſyſtems für Gewebe 
ſtark geſteigert worden, wollene Wirkwaaren ſind von 90 auf 
250 Fres., wollene Poſamentierwaaren von 90 auf 200 Fres. 
pro Doppelzentner hinaufgeſetzt worden. Ein beſonderer Zoll: 
ſchutz iſt den Thon⸗, Holz⸗ und Lederwaaren zugewendet 
worden, deren Herſtellung im Inlande mit aller Kraft geför⸗ 


meiſten anderen Staaten, namentlich als Oeſterreich⸗Ungarn, dert werden ſoll. So ſind die Zölle für Holzwaaren auf das 
Serbien und Bulgarien. Es hat nicht ausbleiben können, daß Zehnfache und mehr erhöht worden. Der Zoll für Schuh⸗ 


dieſes Verhältniß in rumäniſchen landwirthſchaftlichen Kreiſen 
als eine Benachtheiligung empfunden wird und der interpellirte 
Miniſter hat auch ſelbſt die darüber erhobenen Beſchwerden 
als begründet bezeichnet. Er hat ferner darauf hingewieſen, 
daß die deutſche Reichsregierung auf Grund des Geſetzes vom 
30. Januar d. J. Rumänien die Meiſtbegünſtigung nur gegen 
Einräumung angemeſſener Vortheile zugeſtehen könne; was 
unter angemeſſenen Vortheilen zu verſtehen ſei, werde ſich bei 
den gegenwärtig zwiſchen Deutſchland und Rumänien er⸗ 
öffneten Verhandlungen ergeben. Wenn dieſe Darſtellung des 
Sachverhalts, wie bemerkt, auch richtig iſt, ſo bezieht ſie ſich 
doch ausſchließlich auf die Erwöglichung eines vertrags- 
mäßigen Proviſoriums. Denn das erwähnte deutſche Ge⸗ 
ſetz giebt dem Bundes rath nur die Vollmacht, die Meiſtbegün⸗ 
ſtigung auch Nichtvertragsftaaten „bis längſtens zum 1. De: 
zember d. J.“ zuzugeſtehen. Nach Ablauf dieſes Termins 
würde Rumänien in den Genuß der Meiſtbegünſtigung nur 
unter Zuſtimmung des deutſchen Reichstags treten können. 
Nicht allein ein vorläufiges Abkommen auf acht Monate, ſon⸗ 
dern der Abſchluß eines neuen Handels vertrages wird 
demnach in Frage kommen, wenn das handelspolitiſche Ver⸗ 
hältniß zwiſchen den beiden Ländern dauernd friedlich geregelt 
werden ſoll. Für Deutſchland fällt dabei vor Allem ins Gewicht, 
daß Rumänien, wenn es auch die deutſchen Erzeugniſſe nicht mit 
Differentialzöllen belaſten, dieſelben doch bereits jeit neun Monaten 
viel ungünſtiger behandelt als früher, indem es 1 7 am Tage 
nach dem Ablauf feiner Handels verträge, am 11. Juli v. J., einen 
mit vielen Zollerhöhungen ausgeſtatteten Geueraltarif eingeführt 
hat. Wenn nun bereits für das Zuſtandekommen eines vor⸗ 
läufigen Abkommens die Einräumung angemeſſener Vortheile 
ſeitens Rumäniens eine Vorbedingung iſt, ſo wird die deutſche 
Reichsregierung gegen dauernde Gewährung der Meiſtbegünſtigung 
ſicher angemeſſene Ermäßigungen des neuen rumäniſchen Tarifs 
fordern können. Rumänien wird ſich alſo vor die Frage ge⸗ 
ſtellt ſehen, ob es einen neuen Tarifvertrag eingehen will 
oder nicht. 
gerade mit der Erklärung eingeleitet worden, daß man künftig 
ſeine volle Zollautonomie wahren und keine Tarifverträge ab⸗ 
ſchließen wolle. und um ſich in jedem Falle die Meiſtbegünſtigung 
zu ſichern, hat man gleichzeitig in das Tarifgeſetz einen Retorſions⸗ 
paragraphen aufgenommen, der Zollzuſchläge bis zu 50 Proz. 
gegen ſolche Staaten zuläßt, welche rumäniſche Erzeugniſſe 
ungünſtiger als die Erzeugniſſe anderer Länder behandeln. 
Aber ähnliche Vorſätze ſind ſchon in weit mächtigeren Staaten 
an der Macht der wirthſchaftlichen Thatſachen zu Schanden 
geworden und die ſchärfſten Retorſionsparagraphen haben dieſe 
Entwickelung nicht abwenden können. Im vorliegenden Falle 
hondelt es ſich überdies für Rumänien nicht allein darum, 
einen Tarifvertrag mit Deutſchland abzuſchließen, ſondern um 
den Anſchluß Rumäniens an das neue Handels⸗ 
Vertrags ſyſtem überhaupt. Denn wenn es erſt in einem 
Tarifvertrage mit Deutſchland Ermäßigungen ſeines allgemeinen 
Tarifs gewährt hat, werden die rumäniſchen Staatsmänner 
nicht anſtehen, dieſe Zugeſtändniſſe auch für den Abſchluß neuer 
Verträge mit anderen Staaten zu verwerthen. Ohnehin wird 
vorausſichtlich an der Seite Deutſchlands von vornherein auch 
Oiſterreich Ungarn mit Rumänien verhandeln. Somit kann, 
wenn es auf beiden Seiten an der Einſicht in den Werth wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen Friedens für alle betheiligten Intereſſen nicht 


werk iſt von 45 Fres., welcher Satz in dem früheren deutſch⸗ 
rumäniſchen Vertrage gebunden war, auf 400 Fres. pro 
Doppelzentner geſteigert worden; um welches Exportintereſſe 
es ſich hierbei für Deutſchland handelt, ergiebt ſich daraus, 
daß nach der rumäniſchen Handelsſtatiſtik im Jahre 1890 für 
7¼ Millionen Fres. Schuhwerk aus Deutſchland bezogen 
wurden. Auf dieſe und viele ähnliche Sätze des neuen 
Generaltarifs wird man die Bezeichnung „mäßig“ unzweifel⸗ 
haft nicht anwenden können, und die Ermäßigung dieſer Sätze 
würde demnach auch vor Allem ihre Stelle in einem Tarif⸗ 
vertrage zu finden haben. 
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Jene obengenannten von der Regierung ſelbſt als revi⸗ 
ſionsbedürftig anerkannten zwölf Paragraphen der Verfaſſung 
betreffen u. a. die Diätenfrage, die Frage des allgemeinen oder 
beſchränkten Wahlrechts, die Organiſation und Befugniſſe der 
beiden Kammern (die Einen wollen die erſte Kammer, den 
Senat, abſchaffen, die Andern nicht), das Thronfolgerecht 
u. a. m. Neben dieſen iſt dann weiter noch ein vielumſtrittener 
Punkt der, ob man dem König, wie er es wünſcht, das Recht 


des „Referendums“ zugeftehen ſoll d. h. das Recht. in ſtrittigen 


Punkten ſich von dem Parlament direkt an das Volk wenden 
zu dürfen. Der König würde hiernach alſo eventuell die Ver⸗ 
antwortung für die Sanktion der von den Kammern be⸗ 
ſchloſſenen Geſetze an das Volk zurückverweiſen können, ſodaß 


das Volk unter Umſtänden befugt wäre, Geſetze, die von den 


legislativen Körperſchaften beſchloſſen ſind, nicht zu beſtätigen; 
wie man ſieht, eine Art Ergänzung des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts da, wo die Abgeordneten nicht an Beſchlüſſe oder Auf⸗ 
träge ihrer Wähler gebunden ſind oder, wie der ſtaatsrechtliche 
Ausdruck lautet, wo das imperative Mandat nicht beſteht. Der 
König glaubt, mit dieſem Recht des Referendums in der Hand 
ebenſogut ein Gegengewicht gegen etwaige extreme Anläufe der 
am weiteſten vorgeſchrittenen Partei, alſo der Sozialiſten, die 
bei Einführung des erweiterten Stimmrechts ſicher eine Anzahl 
Mandate erobern dürften, zu haben wie gegen allzuweit gehende 
Gelüſte der Klerikalen, die gleichfalls in der neuen Kammer 
wieder eine bedeutende Rolle ſpielen dürften. Werden, ſo meint 
der König, von der Kammer einmal übereilte oder von Partei⸗ 
leidenſchaft beeinflußte Beſchlüſſe gefaßt, jo kann, wenn ſolche 
Beſchlüſſe an den eigentlichen Souverän, das Volk, zurück⸗ 
verwieſen werden, durch Aufklärung dieſes ſelbſt die nöthige 


Einſicht gewinnen, um zu thun, was in ſeinem eigenen Inter⸗ 


eſſe liegt, d. h. eine Korrektur ſolcher Beſchlüſſe vornehmen. 
Ueber die Frage des Referendums hat ſich zur Zeit be⸗ 
ſonders in der belgiſchen Preſſe eine heftige Polemik zwiſchen 
den Verfechtern und den Gegnern deſſelben erhoben und es 
iſt gewiß, daß es auch bei den Wahlen mit in den Vorder⸗ 


grund der Diskuſſion treten wird. Der König der Belgier 
wird bei dem Verlangen nach dem Rechte des Referendums 
gewiß von den beſten Abſichten geleitet; er will ſeinem Lande 
zu nützen ſuchen, auch wenn er durch Einführung des Plebiszits 


Zur Reviſion der Verfaſſung in Belgien. 


Die neue rumäniſche Schutzzollpolitik iſt freilich] 5 


Wie bekannt, wird zur Zeit in Velgien beſonders von 
der Arbeiterklaſſe eine heſtige Agitation zur Reviſion der zur 
Zeit dort geltenden Verfaſſung, die in der That das Muſter 
einer echten Bourgeois⸗Verfaſſung ift, unternommen. Als 
altes Induſtrieland beſitzt Belgien naturgemäß eine ſehr ſtarke 
Arbeiterbevölkerung, der jedoch bisher jeder Einfluß auf die 
Geſetzgebung durch Theilnahme an den Kammerwahlen ſo gut 
wie verſagt war; es iſt alſo nicht zu verwundern, wenn dieſer 
bisher ſo ſtiefmütterlich behandelte bedeutende Theil des bel⸗ 
giſchen Volkes jetzt endlich wie in anderen Ländern mit Hef- 
tigkeit an die verſchloſſenen Thore pocht und gebieterifch die 
Gewährung der politiſchen Rechte fordert, die ſonſt der vierte 
Stand faſt überall ſchon längſt beſitzt. In erſter Linie ge- 
hört hierher das allgemeine gleiche Wahlrecht, wie es in 
Frankreich und Deutſchland beſteht und beſonders im letzt— 
5 Staate in der Hand der Arbeiterbevölkerung eine 
charfe Waffe gegen das herrſchende Regime geworden 
iſt. Die Forderung des allgemeinen Wahlrechts ſtand auch 
ſchon auf dem Programm eines Kongreſſes der Ra⸗ 
dikalen, welcher in Brüſſel im Dezember 1890 abgehalten 
wurde, und als Reſultat die faſt einſtimmige Annahme dieſer 
Forderung ergab. Vorher hatte ſich ſchon der 
Miniſter Bernaert für einen von dem radikalen Abgeordneten 
Janſon in der Kammer eingebrachten Antrag auf umfaſſende 
Verfaſſungsreviſion erklärt und auch der herrſchenden klerikalen 
Partei gerathen, das Gleiche zu thun, worauf denn auch ein 
dahingehender Beſchluß gefaßt wurde. Nachdem dann ein 
Zentralausſchuß zur Berathung des Janſonſchen Antrages 
eingeſetzt, nach einer ſechsmonaklichen Berathung über die zu 
revidirenden Punkte aber nicht einig geworden war und des⸗ 
halb einen Mehrheits⸗ und einen Minderheitsbericht eingebracht 
hatte, hat die ſeit Februar dieſes Jahres in Brüſſel wieder ver⸗ 


dafür auf den urſprünglichen Antrag des Abgeordneten Janſon 
wieder zurückgreifen zu müſſen geglaubt. Zu gleicher Zeit hat 
dann auch die Regierung aus ihrer ewig abwartenden, thaten⸗ 
loſen Haltung herausſchreiten zu müſſen endlich für angezeigt 
gehalten und ſich wenigſtens in ſo weit gerührt, als ſie zwölf 
Artikel! der Verfaſſung als mee bezeichnet und 
Vorſchläge zu ihrer Abänderung der Kammer unterbreitet hat. 
Hiernach wird aber erſt eine neuzuwählende konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung über eine Reviſion der Verfaſſung zu entſcheiden 
haben, und deshalb werden auch ſchon jetzt von der klerikalen 
wie von der liberalen Partei die fräftigften Vorbereitungen 
für die bevorſtehenden Wahlen getroffen.) 


klerikale 


eine ſcheinbare Konzeſſion, von der er ſich jedoch Vortheil für 
je Land verſpricht, an die Extremſten im Staate machen 
muß. 


Deutſchland. 
K Berlin, 8. April. In einer hier abgehaltenen 


Antiſemitenverſammlung iſt von dem Referenten, Schwenn⸗ 
hagen, die Behauptung aufgeſtellt worden, 
Volksſchulgeſetzes ſei jüdiſchem Gelde zu verdanken. 
= Urheber dieſer ungeheuerlichen Behauptung nicht fagen 
onnte, 
Antiſemiten der „Enthüllung“ mächtig. 
Methode! — — Ein amerikaniſcher Vorkämpfer der 
Silberwäh rung hatte, 
mehrere Unterredungen mit hieſigen hervorragenden Fach⸗ 
männern über die Silberfrage. 
bankpräſidenten Dr. Koch, daß die deutſche Regierung nicht 
geſonnen iſt, von der Goldwährung abzugehen. N 
Darſtellung, die bisher über dieſe Geſpräche durch die u 9 


der Fall des 
Obwohl 


wer das Geld bekommen hätte, applaudirten die 


Wahnſinn ohne jede 
wie man weiß, vor einiger Zeit 
U. a. erfuhr er vom Reichs⸗ 


Die 


gegangen iſt, war die jenes Amerikaners. Es iſt dankenswerth, 
daß jetzt eine offenbar auf den Präſidenten Dr. Koch zurück⸗ 
zuführende Notiz in der „N. A. 
Goldwährung noch ſchärfer wiederholt. 
Mittheilungen des Interviewers dahin berichtigen, daß in 
der Unterredung von einer, wenn auch nur platoniſchen Neigung 
Englands zur Silberwährung nicht die Rede geweſen jet. 
Koch habe die Möglich keit einer i 

einer internationalen Münzkonferenz (nicht „K 
zugegeben, aber nur in dem Falle, daß die anderen großen 
handeltreibenden Nationen, namentlich Englaud ſich daran 
betheiligen ſollten. 
ſammelte Kammer dieſe Berichte unberückſichtigt laſſen und F 
Vereinigten Staaten davon unterrichten konnte, 
auf Währungsexperimente unter gar keinen Umſtänden ein 
laſſen werden. Es ift ein großer Unterſchied, ob Deutſchland 
unter Bedingungen, deren Eintritt kaum möglich erſcheint, an sr 
einer Münzkonferenz theilnehmen, oder wie der Interviewer 
gan Koch jagen ließ, eine Münzkonvention abſchließen 
würde. 
jo bewunderuswerth rügrig wäre, dann könnten die Akten der 
Währungsfrage, was Deutſchland anlangt, ein für alle Mal 
geſchloſſen werden. 
wieder nöthig, unſern Vimetalliſten zu Gemitthe zu führen, daß 
ſie ſich umſonſt bemühen. 


3.“ das Bekenntniß zur 
Dr. Koch läßt einige 


Deutſchlands an 
onvention“) zwar 


Dr. Koch hat hier alſo nur eine höfliche 
orm gewählt, in der er den Silberwährungsmann aus den 
daß wir uns 


Wenn nicht das kleine Häuflein derer um Kardorff 


So aber ift es von Zeit zu Zeit immer 


den. Denn in Folge deſſen tft Graf zu Eulenburg genöthigt 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß die leitenden 
Kreiſe mit Erwägungen über die Verſtärkung der Heeres- 
kraft ſich eingehend beſchäftigen. 

— Zur Haltung der Konſervativen in der Schul⸗ 

geſetzfrage erklärt jetzt die „Kreuzztg.“ daß die Konſervativen 
fich bei aller Nachgiebigkeit in keinem Falle von dem Zentrum 
getrennt haben würden und daß, wenn die Freikonſervativen 
bei ihrer Haltung verblieben wären, die Konſervativen auch mit N 
dem Zentrum allein das Geſetz geſucht haben würden zu 


— zu bringen. 
— Das preufßiſche 
nach feiner Neu-Organiſation mit der Ernennung eines eigenen 
Minifterpräfidenten gegenwärtig 11 Mitglieder. Eine ſolche Zahl 
iſt ſeit nahezu 10 Jahren nicht mehr vorgekommen: vielmehr die 
Zahl der a 1 7 9 E 10 betrug, zu Zeiten 
auch nur 9 richtung des deutſchen Reiches hatte das 
Stbelsminiſterlum en größeren Umfang erhalten, da nicht nur 
die Staatsſekretäre des Innern und des Weußern, ſondern auch 
der Chef der Admiralität zu Staatsminiſtern ernannt wurden. 
Mit dem Austritte des Generals von Stoſch aus der A' mira⸗ 
lität änderte ſich das, da von f Nachfolgern keiner in das 
Staats miniſterium berufen wurde. Auch kam es wiederholt vor, 
daß Staatsſetretäre des A. e Amtes (z. B. Graf H. Bis⸗ 
marck) erſt längere Bei nach 57 erufung auch einen Si 
im Smateminfterlum erhielten. Die Zahl der Miniſter wurde 
auch von 1880 an dadurch vermindert, daß das Handelsminiſterium 

vom Reichs tanziet 10 Jahre lang mit verwaltet wurde. 

Es iſt neuerdings wiederholt behauptet worden, 


Leo XIII. habe die von der preußiſchen Regierung erbetene 
Ernennung des Breslauer Fürſtbiſchofs Dr. Kopp zum 
Kardinal abgelehnt. Auch heute geht der „Voſſ. gig. 


folgende Meldung zu: 

London, 7. April. Nach einem Drahtbericht des „Daily 
Chronſcle“ aus Rom hat der Vattkan, verſtimmt, durch das 
Aufgeben der preußiſchen Schulvorlage, es abgelehnt, die Geſuche 
der deutſchen Regierung, entweder dem Biſchof Kopp oder dem 
Erzbiſchof v. Stablewskti die Kardinalswürde zu verleihen, 
ſtattzugeben. 

Wir halten mit der „Voſſ. Ztg.“ die ganze Mittheilung 
für wenig glaubwürdig, da beide Kirchenfürſten noch zu jung 
in den Aemtern ſind, als daß der Kardinalshut für ſie erbeten 


oder erwartet werden konnte. 
— Unter der Spitzmarke: „Ein Miniſterpräſident 
auf Kredit“ ſchreibt die „Freiſ. Big.“ 

Die Regierungsparteien im Abgeor eee haben es ſich 
doch nicht recht überlegt, als ſie der Vertagung des Nachtrags⸗ 
Etats für den neuen Miniſterpräſidenten bis nach Oſtern 1 


Staatsminiſterium zählt 


ſein 
lt der Staatskaſſe zu kreditiren. Graf zu Eulenburg Gt fein 
Br öfdenten ehalt nur bis zum 1. April bezogen. Das Ge⸗ 
halt eines Miniſters aber konnte ihm für das neue Quartal am 
1. April nicht ausbezahlt werden, weil es ausdrücklich in dem 
Staatsbousbaltsetat pro 892/93 heißt: „Der Miniſter⸗ 
Präſident ohne Gehalt.“ Allerdin 18 iſt in dem Staats⸗ 
baushalts⸗Etat ein Gehalt für den Vizepräſidenten des Staats⸗ 
Miniſteriums ausgeworfen, für welches gegenwärtig ein Empfangs⸗ 
berechtigter nicht vorhanden iſt, da Herr von Bötticher ſein Gehalt 
aus der 1 ais Staatsſekretür des Innern — — Da 
aber Gcaf Eulen u nicht Aan ſondern Präſident des 
Staats miniſteriums iſt, Io kann er auf dieſen Betrag keinen An⸗ 
ipruch machen. Graf zu Eulenburg muß alſo in Betreff des Em⸗ 
angs von Gehalt und Miethsentſchädiaung bis mindeſtens Mitte 
da ſich gedulden, da früher jetzt der Nachtragsetat in beiden 
Häuſern nicht bewilligt ſein kann. Nach der Publikation deſſelben 
ji Graf zu Eulenburg freilich auch das Aprilgehalt ausbezahlt 
erhalten. Aber bis dahin muß er eben als Miniſterpräſident auf 
Kredit a Pr 
— Fürſt Bismarck läßt in den „Hamb. Nachr.“ der 
ſchweren Beleidigung, die er an ſeinem Geburtstage in 
der bekannten „Bochumer“ Rede dem Redakteur Fusangel 
an den Kopf geworfen, eine „Interpretation“ ju Theil 
werden, die Daran anknüpft, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
die (auch von uns wiedergegebene) kräftige Abwehr Fusangels 
ohne Kommentar übernommen hatte. Die 


lautet: 

Es hat uns die Billigung des weſtfäliſchen Textes, die in 
dieſem A. liegt, nur deshalb überraſcht, weil die „Nordd. Allg 
31g. Eigenthum des Freiherrn von Oblendorff 
eines Hamburger Großkaufmanns und ehemaligen Freundes des 
ee ee eee ee ee eee ee eee eee eee Bismarck, der ihm den Freiherrntitel verſchaffte. — Red.) 


„Interpretation“ 


Kleines Feuilleton. 


* Die diluvialen Menſchen an der Lahn. Am letzten 
Montag ſprach im Verein für Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde“ in Frankfurt Sanitätsrath Dr. Florſchütz aus Wiesbaden 

„Ueber die diluvialen nennen an der Lahn.“ Er iſt keine neue 
Erſcheinung, der diluviele Menſch, wie man ihn ſich aus den 
paläontologlichen Funden in Frankreich und anderwärts rekon⸗ 
ſtruiren kann. Hochintereſſant aber iſt es, daß dieſer diluviale 
Vorgänger nun auch in nächſter Nähe ſeine Sifitentarte abgegeben 
hat, wie früher nur die römiſchen b ab Das Thema behan⸗ 
delie die Unterſuchung der an ahn oder richtiger an dem 
Leerbach aufgefundenen Höhlen durch den Vortragenden und einige 
ihn begleitende Forſcher. Die mühevolle, aber lohnende Exkurſion 
hat fünf ſolcher Söblungen entdeckt, die man die Wildſcheuer, das 
Wildhaus, die Todtenhöhle und den Backofen genannt hat, wäh⸗ 
rend eine vorab namenlos geblieben iſt. Die drei erſten ſind ein⸗ 
fache Kluftbildungen, während der „Backofen“ ſeinen Namen der 
ſchlotähnlichen Geſtalt verdankt. Die Hauptfundſtätte von Alter⸗ 
thümern aus der Di W iſt die 15 Meter lange und 9 Meter 
Hohe „Wildſcheuer“. Die in dieſen Höhlen gemachten Funde haben, 
wie der Vortra ende konſtatirte, eine Wicht 1 7 wie kaum irgend 
ein anderer 8 lenfund zum Beweiſe der Exiſtenz des diluvialen 
Menſchen. Die dort aufgeſpeicherten . und Thierknochen 

etztere vom Elefas antiquus, Mammuth, Nashorn u. ſ. w.) ge⸗ 
Loren nicht einer Periode an, und der Vortragende konſtruirt aus 
den vorgefundenen Knochen die E Ba zweier Völlerſtämme, von 
denen der letztere erſt ſpät dem erſten gefolgt iſt. Den erſten kennt 
eng überhaupt nicht aus feinen Ueberreſten, denn ſolche finden 
ſich in den Höhlen nicht, wohl aber die Reſte der von ihm erjagten 
Thiere, die er, wie die Funde zeigen, mit ? e zer⸗ 
legte, häutete und die Felle mit einem ſelbſtfabrizirten Werkzeuge 
Dieſe erſte Bevölkerung beſtand aus nomadiſirenden 
8 nach Ausrottung des Mammuths zu 
kam ſo nach dem Norden, dem Zuge des 


„gexbte”. 
ammuthjägern, 
Rennthierjägern und 
agdwildes folgend. Dieſe Nomaden kannten den Gebrauch des 
uers, aber nicht die Töpferarbeit und die Textilinduſtrie wie 


die ſpätere Bevölkerung, von denen Ueberreſte in den Höhlen an] Mantuani cittavi, 


iſt und weil doch nur mit deſſen Billigung, ſelbſt wenn 
ein Auftrag des Berliner offiz iellen Preß⸗ 
bure aus vorgelegen hätte, das weſtſällſche Zitat in die 
Spalten der „Nordd. lg. Ztg.“ bat Aufnahme finden können. 
Der Artikel, den die „Nordd. Allg. Zig“ weiter verbreitet, deutet 
indirekt an, daß zwar nicht der Redakteur Fusangel, wohl aber 
f Bismarck Trinkgelder von auswärts nehme, indem der Fürſt 
ſich gratuliren könne, wenn er in dieſer Be de ng ebenſo makellos 
le wie Fusangel. Wir hän Bar diefe eiſtung der „Nordd. 
lg. Ztg.“ hiermit 1 8 niedriger und benutzen zu leich die 
Gelege net zu der Richtigſtellung, daß nach dem Wortlaute 
ſeiner betreffenden Aeußerung Fürſt Bismarck den Redakteur Fus⸗ 
engel nicht beſchuldigt hat, ſich von dem Auslande bezahlen zu 
laſſen. Wir glauben auch kaum, daß dieſer Herr nach ſeiner polt- 
tiſchen Stellung einer Aufmunterung durch fremdes Geld bedarf, 
um im inneren Kampfe gegen ſeine nichtkatholiſchen Mitbürger zu 
thun, was in ſeinen Kräften ſteht. Der Fürſt hat im weiteren Ge⸗ 
ſpräche die Anſicht geäußert, ben die franzöſiſchen und belgiſchen 
Konkurrenten der deutſchen Schienenfabrikanten leine Geldmittel 
ſparen würden, um die deutſche Produktion zu ſchädigen und zu 
verdächtigen, aber er hat nicht behauptet, daß gerade der Redakteur 
1 der Empfänger ſolcher Geldaufwendungen der ausländi⸗ 
ſchen Konkurrenten der e Induſtrie ſei. 
So Fürſt Bismarck. Die „Volksztg.“ meint, man 
möchte aus dieſer „Interpretation“ ſchließen, daß Redakteur 
Fusangel die Abſicht gehabt haben möchte, den Fürſten Bis⸗ 
marck zu verklagen und daß von dieſer Abſicht dem Letzteren 
Mittheilung gemacht worden iſt, worauf dann die „Hamb. 
Nachr.“ die vorſtehende Erklärung veröffentlicht haben. Wir 
glauben jedoch mit der „Freiſ. Ztg.“, daß, nachdem Fürſt Bis⸗ 
marck gewahr geworden, welchen ungünſtigen Eindruck dieſe 
Aufnahme ſeiner alten Verdächtigungspraxis in Deutſchland ge⸗ 
funden, er jetzt die Sache harmloſer auszulegen bemüht iſt. 
— Ueber das preußiſche Gehalt des Kardinals 
Melchers wird der „Köln. Volksztg.“ geſchrieben: 
Die Verhandlungen, welche 1885 im Intereſſe der Förderung 
des kirchenpolitiſchen Friedens genflogen wurden und mit der Ver⸗ 
zichtleiſtung des Erzbiſchofs Paulus Melchers auf das Erzbisthum 
Köln und deſſen Berufung nach Rom und Erhebung zur Kardinals⸗ 
würde endigten, fanden ausſchließlich zwiſchen der preußiſchen Re⸗ 
gierung und der päpſtlichen Kurie direkt ſtatt; erſtere ſoll es ſogar 
abgelehnt haben, irgend eine Verbindlichkeit dem Kardinal Melchers 
direkt gegenüber einzugehen. In welcher Weiſe nun die preußiſche 
17 den übernommenen Verbindlichk eiten nachzukommen be⸗ 
ue Ei konnte dem Apoſtoliſchen Stuhl ziemlich gleichgültig 
ſein. Sicher aber hat derſelbe weder damals noch in der Folge⸗ 
zeit geahnt, — 5 Au der Welfenfonds irgendwie herangezogen 
werde, und wird auch durch die Aufhebung 1 Fonds das Ver⸗ 
hältniß der preußiſchen Regierung zum päpſtlichen Stuhl und um⸗ 
gekehrt in keiner Weiſe berührt oder verändert. Kardinal Melchers 
bezieht ſein Gehalt wie jedes andere Mitglied des h. Kollegiums direkt 
aus der päpſtlichen Kaſſe, und es ſteht nicht einmal in ſeinem Be⸗ 
lieben, die preußiſche Reglerung von einer Verbindlichkeit zu löſen, 
welche dieſelbe nicht ihm, ſondern dem Apoſtoliſchen Stuhl gegen⸗ 
über P hat. 
Daß die Zahlung aus dem Welfenfonds in die päpſtliche 
Kaſſe floß, macht die Sache nur pikanter. 
mit Recht die „Nat. Ztg.“, den in das Abkommen eingeweihten 
Zentrums⸗ Führern niemals die Frage aufgeſtoßen ſein, aus 
welchem Fonds die Beſoldung des Kardinals Melchers wohl 
beſtritten werde? 

— Der durch ſeine Wucherprozeſſe bekannte Abg. pas r. von 
Gersdorf iſt nach wie vor im Beſſtz ſeines Mandates. Er 
übt daſſelbe zwar nicht aus, ſondern ſitzt in Wien weit vom Schuß. 
Das hat ihn aber nicht verhindert, noblesse oblige, ſich an das 
Bureau des Abgeordnetenhauſes mit dem Erſuchen zu wenden, ihm 
ſeine Diäten zu überſenden. Die Zahlung iſt verweigert worden. 


Aus Sachſen, 7. April. Der ſächſiſche Landtag hat 
mit 54 gegen 19 Stimmen zur ſtrafrechtlichen Verfolgung 
1. der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“, 2. des „Wählers“, 3. der 
„Wurzener Zig.“ und 4. des „Volksfreunds“ feine Genehmigung 
eriheilt. — Damit erwirbt der ſächſiſche Landtag die zweifelhafte |% 
Ehre, das erſte au Parlament zu fein, welches die Hilfe der 
Gerichte in Anſpruch nimmt. 


Frankreich. 


» Ueber die Verwendung von Luftballons wäh⸗ 
rend der letzten franzöſiſchen Manöver hat der Lieutenant Deburaux 
von der e Luftſchifferabtheilung einen intereſſanten Auf: 
ſatz veröffentlicht. Danach haben die Ballons thatſächlich große |, 
Dienſte geleiſtet, namentlich ſelt eine ununterbrochene 
Fernſprechverbindung zwiſchen dem Ballon und 


der Lahn aufgefunden ſind. Von dem Ausſehen dieſes Diluvial⸗ 
menſchen entwarf der Vortrag auf Grund der vorgenommenen 
Schädelmeſſungen kein anheimelndes! Bild. 


* Der militäriſche Büchmann. Zwanzig Jahre lang hat 
der Hauptmann im 23. Ungariichen Infanterle⸗Regiment und 
Ay an der Militär - Unter: Nealichule in Kaſſa, Gotthold 
Krebs, nach militäriſchen Redensarten, Kraft- und Kunſtaus⸗ 
drücken gefahndet und nach ihrem hiſtortſchen oder kulturgeſchicht⸗ 
lichen Urſprung geforſcht. Als Exfolg 875 Studien iſt ſoeben im 
Verlage der Hofbuchhändler L. W. Seidel und Sohn in Wien ein 
Werkchen erſchienen, das den Titel „Militärtihe Redens⸗ 
arten und Kunſtausdrücke! führt. Ernſtes und Heiteres 
it 5 gereiht. Im Nachfolgenden wollen wir nach dem 
eſter L. Einiges aus dem Buche, das auch eine Sammlung 
mititärüicher Spitz und Spottnamen aus der ſogen. Soldaten⸗ 
ſprache enthält, mittheilen; Ab nach Kaſſel. Dieſe Redensart 
ſtammt aus der Zeit der Entſtehung des . Frei⸗ 
ſtaates, als 1 0 Fürſten ihre Landeskinder an die Engländer 
verkauften. Mit Gewalt wurden die jungen Leute als Rekruten 
ausgehoben und in Kaſſel verſammelt. Der damals „ab nach 
Kaſſel“ geſchickt wurde, konnte ſich von der Heimath auf Nimmer⸗ 
wiederſehen verabſchieden. — Der Admiral hat geſchoſſen. 
Der Gaſtgeber Ir. die Mahlzeit, die Gäſte folgen feinem 
Beiſpiel. — Der Bien muß. Dieſe Redensart, welche einen 
unvernünftigen, lächerlichen Zwang charakteriſiren ſoll, ſtammt aus 
einer alten Anekdote, wonach ein Ruſſe erzählt, daß in ſeinem 
Vaterlande De Bienen fo groß wie in Deutſchland die Sperlinge 
le Frage, wie ſie zu den kleinen Fluglöchern hinein⸗ 
uſſe: „Der Bien muß, ſonſt Knut“. 
Bekannte Figur aus der „ Groß⸗ 


ſeien. Auf d 
könnten, e der 
General Bum⸗Bum. 
Soldaten höheren Ranges gebraucht. Man nannte aber auch ſo, 
vor Entſtehen der Operettenfigur, ſcherzweiſe den Feſtungs⸗ Kor 
mandanten von Mantua, G. d. K. Kaxl v. Gorczkowsky. 

ſprach bei Beginn der Feindfeligteiten im Jahre 1848 zu einer 
Verſammlung der Stadtrepräſententen in gebrochenem Italleniſch, 
„Mantuani boni, Goroakowskl bon. 


aher kurz und verſtändlich: 
Dra⸗ 


Gorczkowski — bum bum!“ — Als 


Und ſollte, fragt [du 


herzogin von Gerolſtein“, wird als Bezeichnung eines prahleriſchen | S 


der Erde babe ele Durch techniſche Vervollkomm⸗ 
nungen iſt man dahin gelangt, daß der Ballon in einer halben 
Stunde zum Aufſteigen bereit gemacht werden kann. Ferner 
der Ballonpark ſo eingerichtet worden, daß man den Ballon mit 
großer Leichtigkeit fortbewegen kann, auch in gefülltem und ſchwe⸗ 
bendem Zuſtande. Mitten während des Gefechtes habe man Bar⸗ 
le⸗Duc mit einem ſchwebenden Ballon durchfahren, ohne daß dabei 
die geringſten Unordnungen vorgekommen ſeien. Die erſten prak⸗ 
tiſchen Erfolge habe man in dem Manöver bei Aulnoy erzielt, wo 
der Korpskommandeur durch den Ballon 8 t werden 
konnte, daß ein gegen ihn gerichteter Angriff nur ein etncngeiff 
jet und daß ſich die Hauptmacht des Gegners in einer ganz andern 
Richtung bewege. Während der Manöver von Colombey blieb der 
General Galliffet 2¼ Stunden im Feſſelballon, von dem aus er 
durch das Telephon alle Bewegungen leitete. Die Truppen nahmen 
eine Front von 12 Kilometer und eine Tiefe von 3—9 Kilometer, 
ein und dieſes nac r Gefechtsfeld wurde von Gal⸗ 
liffet in allen Einzelheiten beherrſcht, obgleich 
der Ballon nur bis zur Höhe von 400 Meter aufge⸗ 
fttegen war. Bei einem anderen Manöver konnte der Ballon 
dem Oberbefehlshaber über den Zuſammenſtoß zweier Reiterdivi⸗ 
ſionen berichten, der in einer Entfernung von 9 Kilometern ſtatt⸗ 
fand. Endlich wird hervorgehoben, daß der Ballon auch bei Nacht 
gute Dienſte geleiſtet habe, da es in mehreren Fällen gelungen ſei, 
die Stellung des Gegners zu entdecken. Deburaux meint, daß der 
Ausgang der Schlachten von Waterloo und St. Privat durch einen 
Ballon leicht hätte gänzlich geändert werden können, da man in 
dem einen Falle das Herannahen der Preußen rechtzeitig erkannt, 
in dem anderen Falle ſich aber nicht über die zahlenmäßige Schwäche 
der Preußen getäuſcht haben würde, die dort den Franzoſen ent⸗ 
e und ihr Vorgehen ſo lange er, bis endlich 
ce ee n 

Viele reiche Einwohner von Paxis verlaſſen aus Furcht 
vor dem erſten Mat die Stadt. Es dürfte daher zur Be⸗ 
Futter beitragen, daß das zur Feter des 1. Mai eingefete 
Arbeiterkomite beſchloß, keinerlei Abordnung an die Behörden zu 
ſenden und keine Straßenmanifeſtationen zu veranſtalten. Es ſoll 
nur im Zentrum von Paris eine Maſſenverſammlung abgehalten 
werden. Die Organiſation der kleineren Verſammlungen in den 
übrigen Stadttheilen wurde den einzelnen Vereinen überlaſſen. 

* Die bereits dieſer Tage ſignaliſirte überraſchende Wen⸗ 
dung in der Unterſuchung gegen die Anardtiten 
in Paris iſt eingetreten. Es haben ſich nämlich ſämmtliche An⸗ 
gaben der Polizei über die angeblichen Geſtändniſſe, ſowie die Be⸗ 
theiligung der verhafteten Anarchiſten an den Dynamit⸗Attentaten 
als falſch erwieſen, Sämmtliche Verhafteten, ausgenommen Ra⸗ 
vachol, Frau Loubert, Chaumartin, ſind freigelaſſen worden. Die 
97 Chaumarting wird im Laufe des heutigen Tages er⸗ 

— Dex von der Pariſer Polizel geſuchte Anarchiſt 
Mathieu iſt belgiſcher Unterthan, ſo daß die Auslieferung aus 
Belgien unmöglich iſt. 


Belgien. 


* Die belgiſche Regierung ſchreitet energiſch 
gegen die Anarchiſten vor. Nachdem feſtgeſtellt worden 
1 daß zahlreiche Anarchiſten, darunter angeblich auch Guſtave 
Mathieu, die franzöſiſche Grenze überſchritten und nach Belgten 
gekommen ſind, in den belgiſchen Städten aber nicht auszuforſchen 
ſind, hat die Regierung die Abſuchung aller Dörfer 
rich die Gensdarmerie angeordnet. Jeder Ver⸗ 
dächtig e ſoll in Haft genommen werden. Zwiſchen 
belgischen und franzöſiſchen Anarchiften hat eine lebhafte und um⸗ 
fangreiche e 5 welche von der Polizei 
beſchlagnahmt worden iſt. Die be igiſchen Anarchiſten proteſtiren 
lebhaft gegen die letzten Attentate in Frankreich und ſtellen die 
lächerliche Behauptung auf, Rapachol und Genoſſen hätten lediglich 
die Rollen von Lockſpitzeln geſpielt. 

In Seraing fand geſtern die Verhaftung von neun Anar⸗ 
chiſten ſtatt. — In der Stadt Nivelles verſuchten die Anarchiſten 
die Wohnung des Staatsanwaltes Isbeque in die Luft zu ſprengen. 
Die Dynamitbombe explodirte und zerſtörte Thüren und Fenſter. 
Der Thäter iſt unbekannt. 


Holland. 
* Amſterdam. Die Frage der Trockenlegung der 
uiderſee iſt durch Veröffentlichung des Referates der 
uiderſee⸗Kommiſſion nebſt techniſchen Erläuterungen des Mi⸗ 
niſters für Waterſtaat u. ſ. w. wieder in den Mittelpunkt des 
öffentlichen Intereſſes getreten. Die Kommiſſion, welche die ver⸗ 
ſchiedenen Möglichkeiten der Wiedergewinnung der in früheren 
. durch die Seefluthen den Niederlanden a 7 — 

rovinzen geprüft hat, empfielt ne a Abſchluß 
der Zuiderſee gegen die offene Be nad 

luth unterworfene Nordsee auf DR: Hoe der 

nſel Wieringen und mit deren N Ein nzlehung 
in den Abſchluß. Darauf ſoll folgen die Eindeichung des 
abgeſch oſſenen Gebietes in vier Theile nebſt ſchrittweiſer Trocken⸗ 


goner abmarſchiren jagt man ven r d Soldaten, der aus 
einer Garniſon abmarſchirt, ohne eine 155 7 77 gehabt zu haben. — 
Exerzierplatz So nennt man Glatze der Kahlköpfigen. 
— Einen feldwebeln. "gemanden energisch unter Aufſicht 
nehmen. — Er belagert keine Feſtung lieber als 
Magdeburg. Ein Weiberfreund im üblen Sinne. — Flegel⸗ 
wieſe wird der Parade⸗ oder Exerzlerplaß wegen des groben 
Benehmens mancher Exerziermeiſter genannt. — Gallaſchen. 
Tüchtig durchprügeln — Generalszügel nehmen. 
nennt man die jammervolle Lage eines ſchlechten Reiters, der die 
Zügel ausläßt und mit beiden Händen einen Stützpunkt am vor⸗ 
deren Theile des Sattels ſucht. — Er ift vom Gnorbach⸗ 
ſchen Regiment, ſagt man von Jemandem, der nicht a 
lich 1 5 — Hauptmann von Kapharnaum bett 
Offizier, der lange Zeit in der Hauptmannscharge 1 90 Veiter 
dient. — Leichte Gunner nennt man in der Kaſernen⸗ 
ſprache eine gen attung Ungeziefer zum Unterſchl ede von der 
jogen. „ſchweren Kavallerie“. — Kartoffelmuſen heißen in 
Preußen die zum Schälen der Kartoffeln in der va verwendeten 
Weiber. — Er hat in Landsknechts Bett geſchlafen, das heißt 
auf der Erde unter freiem Himmel, Ex bat eine Ramenger-Stafe. Dieſe 
wird Jemandem beigelegt, wenn er elne Sache eher gemerkt bat, 
als Andere, und die rechten Mittel wählt, ſeinen Zweck zu 
erreichen. — Patronatsdamen. So nennt man in Preußen 
ſcherzbaft die zur Herſtellung der 1 verwendeten Weiber. 
— Die Pritſchewaf 1 527 edeutet die Zeche für mehrere 
N 198 b ee ihms Qu a 9 rave A l 8 . 
as heißt ihn du 3 reußen 
beſtand der Gebrauch. die 1 5 mancher 1 für geiftige 
Getränke durch eine gewiſſe Anzahl von S. in der Conduitent iſte 
ausyubrüiden. ©. heißt. wie der Offiziershumor behauptet, e 
„S. „lauft tal; S S. S. „lauft ſehr ſtark? S. S. S 
„auft ſebr jtarf Schnaps“; S. S. S. S. ‚fauft ſehr ſtark 
ſchlechten Schraps“: Auf mehr als fünf ©. durfte es Keiner in 
ſeiner Conduttenliſte bringen, ſonſt war ihm der Abſchied ſicher. — 
Dienſtbüſſel iſt Einer, der jederzeit und für Jedermann 
jedweden Dienst zuübernehmen bereit ſſt. — Dienftfrei bleiben 
heißt in den Arreſt kommen. 


000 000 fl. für den Abſchluß über Wieringen, ſodann die vier 
— Eindämmungen zuſammen zu 1480 0 000 fl.; die Aus 
dehnung des trocken gelegten Landes zu 216010 Hektar, wovon 
190 000 als ſehr fruchtbar vorausgeſetzt werden. 32 Jahre werden 
als erforderlich angenommen. 


Spanien. 


* Meber den bereits gemeldeten großen Attentat3verjud 
weiß der Madrider Korreſpondent des „Standard“ folgendes Nähere 
1 ten: : 

127 1. — einem Monat ſchon erhielten die Behörden die Nachricht, 
daß zwei fremde Anarchiſten mit ihren ſpaniſchen Geſinnungs⸗ 
enoſſen verabredet hätten, den Königspalaſt, die beiden 
arlamentshäuſer und andere wichtige Gebäude 
in die Luft zu ſprengen. Die Polizei hakte keine große 
Mübe, die Männer, von denen ſie gewarnt worden war, bei ihrer 
Ankunft in Madrid zu erkennen, und jeityer wurden dieſe bei allem 
ihrem Thun und Laſſen mit der ausgeſuchteſten Sorgfalt über⸗ 
wacht, ohne daß ſie Verdacht ſchöpften. Die zwei Anarchiſten, ein 
Franzoſe und ein Portugieſe, wechſelten häufig ihre Wohnung und 
nahmen ihre Mahlzeiten in Wirthſchaften ein. wo auch bekannte 
aniſche Anarchiſten zu verkehren pflegen. Sie empfingen häufig 
riefe aus dem Ausland. Während fie am Montag Morgen beim 
rübſtück in der Wirtbſchaft ſaßen, erfuhr aus Andeutungen ihres 
eſprächs der anweſende Detektiv, daß ſie an dieſem Tage ihre 
erſte That zu vollbringen vorhatten. Sie war 1 auf 
den Sonnabend angeſetzt geweſen, aber ſie mußte verſchoben wer⸗ 
den, weil der Portugieſe unwohl geworden war. Der Detektiv 
folgte ihnen und ſah ſchließlich, wie ſie aus ihrer Wohnung kamen, 
jeder mit einem in Papier gewickelten Gegenſtand unter dem Arm. 
Sie waren mit Billets für die Fremdentribune des Kammerpalaſtes 
verſehen und hatten wohl die Abſicht, bei dem dahin führenden 
wenig frequentirten Thor einzutreten und dann das Treppenhaus 
binaufzugehen, wo e die letzte Kontrole geübt wird. Man 
nimmtan, daß es ihre Abſicht war, die Bomben 
unterihren Sitzen auf der Fremdentribune anzu⸗ 
bringen. Aber ſtatt dies zu thun, ſchlenderten ſie draußen 
berum, um die Ankunft des Premierminiſters und des Kammer⸗ 
prafidenten abzuwarten. Der Augenblick, wo dieſe kamen, war auch 
das Zeichen zum Eingreifen der Polizei, die ſich plötzlich auf die 
zwei Männer warf und ſie trotz ihrer verzweifelten 9 
überwältigte und feſſelte. Jeder von ihnen war im Beſitz einer 
Sprengbombe von 16 Zentimeter Länge und mit einem Zündfaden 
verſehen, der etwa 4 Minuten lang brennen konnte. Auch waren 
die Männer mit ſcharfen Meſſern bewaffnet und hatten kleine 
eiſerne Kugeln in der Taſche. 
. Ueber die Verhafteten ſelbſt hat der Zivilgouverneur dem näm⸗ 
lichen Korreſpondenten folgende Mittheilungen gemacht: 

Der Franzoſe heißt Döbas, iſt 24 Jahre alt, hat eine kleine 
Figur, ſchlichtes Haar und trägt einen Vollbart. Er iſt ziemlich 
ärmlich gekleidet. Er hat geſtanden, daß er aus dem franzöſiſchen 
Heere deſertirte und ſeither in Portugal und Spanien ein Räuber⸗ 
leben geführt, auch einige Zeit in den Minen von Bilbao gearbeitet 
habe. Wohin er immer kam, bildete er bald einen Kreis von 
Anarchiſten um ſich. Er ſpricht ſehr gut ſpaniſch. Der Portugieſe 

eißt Pereira, iſt 32 Jahre alt, iſt beſſer gekleidet wie ſein 
Genoſſe und ſcheint auch ein reſpektablerer und energiſcherer Mann 
Im Verhör vor dem Unterſuchungsrichter haben die 
eiden behauptet, ſie hätten von den Bomben, die man bei ihnen 
fand, keinen Gebrauch machen wollen. Bei ihrer Durchſuchung 
fand man Schriftſtücke und Dokumente, die namentlich den Portu⸗ 
tejen ſtark kompromitticten. Man vermuthet, daß Pereira 
enn iſt an dem kürzliche entdeckten Verſuch, 
das ſpaniſche Konſulat in Liſſabon in die Luft zu 
ſprengen. Schon in der vorigen Woche wurden die beiden 
Männer bemerkt, wie ſie um die Parlamentshäuſer herumſchlichen. 
Polizeimacht und Zahl der Detektivs wurden daher entiprechend 
verſtärkt und für die übrigen bedrohten Gebäude die nämlichen 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. 5 
Im Abgeordnetenhauſe hat die Sache, als ſie bekannt wurde, 
natürlich große Erregung hervorgerufen. Die Mittheilung wurde, 
wie „Daily News“ berichtet, dem Hauſe durch den Polizeipräfekten 
ſelbſt ſofort gemacht. 


Großbritannien und Irland. 


* Die Bergarbelter von Durham haben bekannt⸗ 
lich die Fortſetzung des Streiks durch Abſtimmung beſchloſſen. Der 
Beſchluß wurde mit einer Mehrheit von 12971 Stimmen gefaßt; 
31483 Bergleute ſtimmten für Fortſetzung und 18 412 waren dafür, 
dem Exekutſv⸗Ausſchuß des Bundes der 5 zu überlaſſen, 
den Streit mit den Bergwerksbeſitzern zu ſchlichten. Ihr Ge⸗ 
werkverein hat alle engliſchen Arbeiter⸗Orga⸗ 
nifationen um Geldhilfe gebeten. In Solge der 
Fortſetzung des Ausſtandes im Durhamer Bezirk feiern allein in 
der Eiſeninduſtrie gegenwärtig 85000 Perſonen, in Nord⸗Norkſhire 
— Kleveland haben 18 000 bis 20 00 Leute keine Nahrung und 

euerung. 


»Von der Stimmung der ſtreikenden Berg⸗ 
arbeiter in Durham entwirft ein Mitarbeiter des „New⸗ 
caſtle Leader“ folgendes Bild: „Dleſe Leute werden eher Hungers 
ſterben, als daß ſie nachgeben. Sie glauben, daß ſie die Macht 
haben, die Arbeitgeber zu zwingen, ihre Kündigung zurückzuziehen. 
Eines iſt merkwürdig, nämlich daß ſie die allgemeinen Seiten der 
Arbeiterfrage ſo eingehend beſprechen. In früheren Jahren küm⸗ 
merte ſich A nur um fich ſelbſt. Die Streiker wiſſen 
des enau, was die einzelnen Zechen an Abgaben an die Herren 

rundes und Bodens zahlen und ſeit vielen Jahren A 
baben. Vor zwanzig bis dreißig Jahren hatte Niemand eine Ahnung 
davon. Die Bergwerksbeſitzer haben es jetzt mit einer anderen 
Klaſſe Menſchen zu thun. Das Einzige, was Frieden ſtiften kann, 
iſt ein aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern beſtehender Lohnaus⸗ 
ſchuß, deſſen Entſcheldung endgiltig iſt.“ 


* Der Verband der Kohlen = Bergwerks⸗ 
Beſitzex von t den Beine; Nottingham und Lei⸗ 
deſterſhire hat den Ade gefaßt, daß aus prinzipiellen 
Gründen das Streben der Arbeiter, die Produktion zu beſchränken, 
nicht gebilligt werden könne. Da jedoch die Beraleute durchaus 
einen Tag die Woche nicht arbeiten wollten, ſo werde vorgeſchla⸗ 
gen, einftweilen big Ende Juni am Sonnabend die Arbeit ruhen 
zu laſſen. Gegenwärtig arbeiten die Bergleute fünf Tage der 
Woche eine halbe Stunde Ueberzeit. Für die Letztere erhalten fie 
Sonderzahlung. Am nächſten Donnerſtag wird eine 

roße Verſammlung engliſcher Kohlengruben⸗ 
eſitzer in Derby abgehalten werden. 


Türkei. | 
Konſtantinopel. [Der Mörder Dr. Vulkopics.) 
Nach einem Telegramm der Corr. de 1 Eſt wäre dort als Mörder 
Dr. Vulkovics ein gewiſſer Merdjan verhaftet worden. Merdjan 
iſt jener Albaneſe, den die e Agenten zum Morde 


‚egung jedes dleſer Theile. Die Koſten nimmt die Kommiſſton an 
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u ſein. 


dingen wollten, der es aber beharrlich abgelehnt haben ſoll. den 
Mord auszuführen. Jetzt ſoll ſein Mitſchuldiger, der ebenfalls 
ſchon wiederholt genannte Criſto, ein umfaſſendes Geſtändniß ab⸗ 
gelegt haben. 


EE 
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Militäriſches. 

Nene ſchnellfeuernde Poſitions⸗Stahlgeſchütze 
mit einem Kaliber von 57 Millimeter ſollen nach einer amtlichen 
Bekanntmachung in der ruſſiſchen Feſtungsartillerie 
eingeführt werden. 


Polniſches. 
Poſen, den 8. April. 

d. Erzbiſchof von Stablewski empfing geſtern Mittag eine 
aus 20 Mitgliedern beſtehende Deputation aus Koſten, an deren 
Spitze Propſt Baczkowsti ſtand; die Deputation ſprach dem Erz⸗ 
biſchof ihren Dank dafür aus, daß er ſeiner Zeit als Landtags⸗ 
Abgeordneter gegen die damalige „Wirthſchaft“ unter dem Staats⸗ 
pfarrer Brenk in Koſten geſprochen habe. Ferner beſuchte der 
Erzbiſchof geſtern Nan mittags das Muſeum der polniſchen Freunde 
der Wiſſenſchaften, wo er vom Vorſitzenden, Grafen Cieſzkowski, 
und dem Vorſtande empfangen wurde. 

d. Die Petition und der Proteft, welche von der am 7. v. 
Mts. bier abgehaltenen polnischen Volksverſammlung in Angele⸗ 
genheit des Volksſchulgeſetz⸗Eatwurfes beſchloſſen worden find, iſt, 
wie der „Dziennik Bozn.“ mittheilt, an den Landtag abgeſandt 
worden; der Proteſt wird auch dem Magiſtrat und der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zugeſchickt werden. 4 

d. Der polnische Zentral⸗Gartenbau⸗Verein, welcher ſich 
in einer hler abgehaltenen Generalverſammlung gebildet, hat heute im 
„Dziennik Bozn.“ fein Programm veröffentlicht; Patron des Vereins 
iſt der Graf Adam Grudzinski⸗Brodowo. 


ü Lokales. 


. Poſen, den 8. April. 

br. Polizeiliches. ur Sicherung des nächtlichen Verkehrs 
werden von heute ab auf Veranlaſſung des Herrn a 
v. Nathuſius allnächtlich von 10 Uhr Abends ab Schuz⸗ 
mannspatrouillen abgeordnet werden. Mit Rückſicht auf 
letzthin vorgekommene bedauerliche Exzeſſe in benachbarten Städten 
und auf die auch in unſerer Stadt leider immer mehr zunehmende 
Rohheit find die den Patrouillendienſt verſehenden Schutzleute mit 
Revolvern ausgerüſtet. — Der zweite Schutz⸗ 
mannspoſten im fünften Polizeirevier iſt von heute ab von 
der Schrodkaſtraße nach dem Domplatz verlegt worden. 

—e. Profeſſor Fahle, welcher nach 1 jähtiner Amtsthätigkeit 
nunmehr in Folge andauernder Kränklichkeit in den Ruheſtand 
getreten iſt, hat während der 18 Jahre, welche er am biejigen 
Gymnaſium thätig war, auch in anderer Beziehung eine hervor⸗ 
ragende Wirkſamkeit entfaltet. So war Herr Profeſſor Fahle 
mehrere Jahre Vorſitzender des Poſener Handwerker⸗Vereins und 
ferner ein eifriger Förderer der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung. Er hielt weiter zahlreiche Vorträge in den ver⸗ 
ſchiedenſten Vereinen und ſein reiches Wiſſen und ſeine Liebens⸗ 
würdigkeit machten ihn zu einer allſeitig beliebten Perſönlichkeit. 
Er war einer von den wenigen akademiſch gebildeten Männern 
Poſens, welche es verſtanden, auch in den mittleren Schichten der 
Geſellſchaft ſich einen guten Namen und dauernde Dankbarkeit zu 
erwerben. Sein entſchiedenes Auftreten für das Deutſchthum 
machte ihn im polniſchen Lager zum gefürchteten Gegner und nicht 
wenig auc waren die Pfeile, welche man von dort aus auf ihn 
abſandte. Möge es, ſo wollen auch wir im Anſchluß an die Worte 
des Herrn Direktors Meinertz unſererſeits wünſchen, dem hoch⸗ 
verdienten Manne vergönnt ſein, die letzten Jahre ſeines Lebens 
in geſtärkter Geſundheit heiter und glücklich zu verleben. 

br. Der Kaufmänniſche Verein hat am Donnerſtag Abend 
im Kuhnke'ſchen Lokale ſeine Mongtsverſammlung abgehalten, in 
welcher die Aufnahme eines ordentlichen Mitgliedes erfolgte. Au⸗ 
ßerdem wurden mehrere innere Vereinsgngelegenheiten erledigt. — 
Dem in Nr. 238 unſeres Blattes veröffentlichten Bericht über die 
Generalverſammlung des Kaufmänniſchen Vereins am 31. v. Mts. 
iſt noch hinzuzufügen, daß die Vergnügungs⸗Kommiſeion aus den 
Herren Jaenicke, Kirſch, Kirſten, Paulſen und Repetz⸗ 


ki beſteht. 

-n. In der Fortbildungsſchule des Vereins junger 
Kaufleute iſt geſtern Donnerſtag Abend das Schuljahr geſchloſſen 
worden. n Gegenwart des Kuratoriums und der an der Schule 
wirkenden Lehrer wies der Vorſitzende des Vereins, Herr Kaufmann 
Lichtenſtein, die Schüler auf den hohen Werth einer tüchtigen 
Bildung hin, welche die Schule ihnen vermitteln wolle. Es wurden 
hierauf die Verſetzungen bekannt gegeben und die Semeſter⸗Zeug⸗ 
niſſe ausgetheilt. Ein Schüler der erſten Klaſſe ertzielt als Aner⸗ 
kennung für eifriges Streben eine werthvolle Prämie. Die Han⸗ 
delsſchule dieſes Vereins wurde im Winter⸗Semeſter von etwa 100 
Schülern beſucht, die in 4 aufſteigenden Klaſſen von ſechs Lehrern 
Unterricht empfangen. Die Eröffnung des neuen Schuljahres iſt 
auf den 21. Aprl feſtge etzt. f 

* Wie die Provinzial⸗Steuerdirektion bekannt macht, find 
am 29. Auguſt 1891 Vormittags gegen 11 Uhr in und bei dem 
Dorfe Kuchary im Kreiſe Pleſchen im Grenzbezirk ſechs vermuth⸗ 
lich verbotswidrig aus Rußland eingeführte Schweine beſchlag⸗ 
nahmt und demnächſt verkauft worden, deren 8 und 
Einbringer ſich nicht haben ermitteln laſſen. Diejenigen Perſonen, 
welche einen Rechtsanſpruch an die Schweine bezw. den Verkaufs⸗ 
erlös derſelben von 152 Mark zu haben meinen, werden gemäß 
860 des Zollſtrafgeſetzes vom 23. Januar 1838 biermit aufgefordert, 
ihre Anſprüche binnen 4 Wochen geltend gu machen und nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls mit dem Erlös nach Maßgabe des genannten 
Geſeßes verfahren wird. t f 

Lotterie. Wie Seitens des Regierungs⸗Präſidenten bekannt 
Pia wird, hat der Miniſter des Innern der Direltion der 
iakoniſſen ⸗Anſtalt zu Kaiſerswerth unterm 
4. März d. Is. die Erlaubniß ertheilt, zum Beſten der Anſtalt 
in dieſem Jahre wiederum eine Ausſpielung beweglicher Gegen⸗ 
ſtände (Handarbeiten, Bücher, Bilder ꝛc.) zu vexanſtalten und die 
ur Ausgabe beſtimmten 15 500 Loſe zu je 50 Pfennig im ganzen 
ereiche der Monarchie zu vertreiben. 

* Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. Wie die 
königliche Regierung zu Poſen, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſen, bekannt macht, hat die Wahlperiode der in den unten be⸗ 
zeichneten Kreiſen den Kreisvorſtänden der Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ 
und 0 des Regierungsbezirks Poſen als Mitglieder an⸗ 
gehörenden je drei Lehrer mit dem 1. Januar d. J. ihr Ende er⸗ 
reicht. Gemäß 8 27 des Statuts der Kaſſe vom 28. Oktober 1885 
iſt die Wahl neuer Vorſtandsmitglieder aus der Zahl der Kaſſen⸗ 
mitglieder für die nächſten fünf Jahre vorgenommen worden, 
welche folgendes Reſultat ergeben hat. Es ſind gewählt worden: 
im Kreiſe Adelnau der Hauptlehrer Nowicki, der Lehrer Jacob und 
der Lehrer Kolany, ſämmtlich in Adelnau: im Kreiſe Goſtyn der 
Hauptlehrer Nagler, der Lehrer Winkler und der Hauptlehrer Effler, 
ſämmtlich in Goſtyn; im Kreiſe Grätz der Lehrer Wanjorek in 
Doktorowo, die Lehrer Otto und Fieref in Grätz: im Kreiſe Ja⸗ 
rotſchin die Lehrer Rüdiger, Jagſch und Laufer in Jarot⸗ 
ſchin, im Kreiſe Kempen der Rektor Löhrke in Kempen, die Lehrer 
Gott chalk und Müller in Kempen; im Kreiſe Koſchmin der Rektor 
Jüttner in Koſchmin, die Lehrer Szymanski und Raſchke in Koſch⸗ 
min; im Kreiſe Liſſa die Lehrer Schulz, Benſch und Krauſe in 
ehre im Kreiſe Poſen⸗Oſt der Lehrer Gerdey in Schwerſenz, der 
Lehrer Brauer zu Suchylas und der Lehrer Schuſter zu Jerſitz; 
im Kreiſe Poſen Weit der Lehrer Nowakowskt in Lawica, der 
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Lehrer Wende in Krzyzownik und der Lehrer Dymkowski in Fabla⸗ 
nowo; im Kreiſe Schmiegel die Lehrer Janiſzewski, Fremke und 
Nerlich in Schmiegel; im Kreiſe Schildberg die Lehrer Donat, 
Schlange und Schmidt in Schildberg und endlich im Kreiſe 
Schwerin a. W. die Lehrer Adam, Zehbe und Kreutzinger in 
Schwerin a. W. Ä 

r. Die Sparkaſſe des Kreiſes Poſen⸗Oft, welche auf Be⸗ 
ſchluß des Kreistages vom 15. April 1890 errichtet worden und 
mit dem 1. Januar d. J. ins Leben getreten iſt, halte bis Ende 
v. M. Einlagen im Geſammtbetrage von ca. 5000 M. entgegen⸗ 

enommen; die Sparer ſind meiſtens kleine Beſitzer, ländliche 

rbeiter, Kinder von Beamten ꝛc. Die Einlagen find in 
ſchen Konſols 7 und werden den Sparern mit 3 Prozent 
verzinſt. Zweck der Sparkaſſe iſt, zur ſicheren verzinslichen An⸗ 
legung von Erſparniſſen und zur Erlangung von Darlehnen Gele⸗ 

enheit zu geben. Die Kaſſe nimmt von allen Einwohnern des Kreiſes 

inlagen von 13000 M. an: die Annahme höherer Einlagen, ſo⸗ 
wie der Einlagen von nicht im Kreiſe Poſen⸗Oſt wohnenden Perſonen 
hängt vom Ermeſſen des Verwaltungsrathes ab, welcher aus dem 
Landrath des Kreiſes, Herrn Baarth, als Vorſitzenden, dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Herrn Beuther auf Golencin und dem Apothekenbeſitzer 
Herrn Dr. Wildt in Jerſitz beſteht. Das Geſchäftslokal der Kaſſe 
befindet ſich in dem Hauſe Poſen, Bäckerſtraße 13 und iſt an den 
Wochentagen von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags ge⸗ 
öffnet; zum Kaſſenverwalter iſt der Rentier und Standesbeamte 
Herr Kluge beſtellt. Die Gelder der Kreisſparkaſſe ſollen ſpäter 
hauptſächlich gegen hypothekariſche Verpfändung von ländlichen und 
ſtädtiſchen im Kreiſe Poſen⸗Oſt belegenen Grundſtücken, ſoweit die⸗ 
ſelben pupillariſche Sicherheit bieten, ſowie an Stadt⸗, Land⸗ 
Kirchen⸗ und Schulgemeinden des Kreiſes Poſen⸗Oſt gegen ord⸗ 
nungsmäßige Schuldverſchreibungen ausgeliehen bezw. zinsbar an⸗ 
gelegt werden; die Bedingungen der Ausleihungen werden durch 
den Verwaltungsrath mit den Schuldnern vereinbart. 

* Altersrente. Der einjährige Zeitraum, innerhalb deſſen 
beſcheinigte Krankheiten der vorgeſetzlichen Zeit (1888 bis 1890) auf 
die für die 3 der Altersrente erforderliche Wartezeit 
angerechnet werden, iſt bei einer bereits im Jahre 1887 ein⸗ 
— Krankheit erſt von dem 1. Januar 1888 ab zu be⸗ 
rechnen. 

»Von einer amtlichen Anerkennung des Trinkgelder⸗ 
unweſens macht der „Reichs⸗ Anzeiger“ Mittheilung. Es hat 
nämlich das Reichs⸗Verſicherungsamt für das Gebiet der Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherung u. a. entſchieden, daß regelmäßige 
Trinkgelder, welche der Dienſtbote eines Vermiethers möblirter 
Zimmer von den Miethern für gelegentliche Dienſtleiſtungen be⸗ 
zogen hat, als Theil des von dem Dienſtherrn gewährten Lohnes 
anzuſehen ſind. . a PR 

Nur ein Schrotkörnchen. Wir willen, daß das kleine 
unſcheinbare Kügelchen in Verbindung mit dem Pulver verderbliche 
Wirkungen hervorbringen kann, aber wir erfahren jetzt, daß es auch 
eine friedliche Miſſion zu erfüllen hat. — Da iſt uns kürzlich ein 
Taſchenſtift zu Geſicht gekommen, mit gar ſonderbaren Eigen⸗ 
ſchaften. Hält man ſeine Spitze nach unten, fällt flugs ein Blelſilft 
heraus, ſteht ſogleich feſt und iſt ſchreibbereit; hält man ihn darauf 
in die Höhe, ſo gleitet der Bleiſtift ſofort in feine ſchützende Hülfe 
zurück. Kopfſchüttelnd betrachtet man den Stift, räth hin und her, 
welch ſchwieriger Mechanismus wohl dahinter ſtecken mag und 
wird ſchließlich belehrt, daß der ganze geheimnißvolle Zauber in 
einem kleinen winzigen eg beſteht. Das iſt wirklich 
das Ei des Columbus und der Stift — Soenneckens patentirter 
Columbus⸗Stift, der in hübſcher Schachtel mit 6 Erſaßbleiſtiften 
50 Pf. koſtet und überall vorräthig gehalten wird. 

br. „Wo iſt die Wienerſtraßſe?“ Dieſe Frage iſt in den 
letzten Tagen von einem Fremden in der Wienerſtraße ſelbſt an 
den Schreiber dieſer Zeilen gerichtet worden. So unwahrſcheinlich 
dies auch klingen mag, ſo erklärlich wird die Sache dann, wenn 
wir hinzufügen, daß in der Wienerſtraße ſich nur an dem einen 
Eckhauſe des Petriplatzes nach Norden zu ein ganz altes verroſte⸗ 
tes und beſchmutztes Straßenſchild befindet, auf welchem die Na⸗ 
mensbezeichnung in der That nicht mehr zu leſen iſt. Den Frem⸗ 
den wird es ſomit thatſächlich ſchwer, ohne nähere Anweiſung die 
Wienerſtraße zu finden. Wenn auch dieſe Straße noch Privat⸗ 
eigenthum eines in derſelben wohnenden Hausbeſitz rs iſt, jo meinen 
wir, daß dieſer doch veranlaßt werden müßte, im Intereſſe des 
öffentlichen Verkehrs für eine genügende und deutliche Bezeichnung 
der Straße in gleicher Weiſe, wie es in den übrigen Straßen ge⸗ 
ſchehen iſt, zu ale 

d. 200 polniſche Arbeiter aus der Gegend von Kalisch, 
Strzalkowo und Schroda reiſten hier geſtern durch, um theils in 
der Gegend von Hamburg oder in Sachsen Arbeit zu ſuchen, theils 
nach Amerika auszuwandern. 

br. Kleine Mittheilungen. Die Selterhalle, wel 
bisher auf dem Sametzkiſchen Platze vor dem Berliner Thor ſtand, 
wird in Folge des daſelbſt ſtattfindenden Neubaues auf der anderen 
Seite der Straße auf dem Bohnſchen Platze aufgeſtellt werden. — 

m September v. J. hatte ein Knecht in dem Dorfe Plewisk 
einem anderen Knechte ein Baar Stiefeln und einen Sonntags⸗ 
anzug im Werthe von 40 M. geſtohlen. Der Dieb iſt am 
Donnerſtag Abend ganz zufällig in einem Lokale in der St. 
Martinſtraße betroffen und ſofort verhaftet worden. Er trug eine 
gefälſchte Altersverſicherungskarte bei ſich. — Einer Wittwe, 
welche auf dem Wochenmarkt einem der dort herum⸗ 
lungernden Tagediebe zum Tragen ihres Korbes an⸗ 
genommen hatte, iſt dieſer Korb mit den gekauften Waaren 
geſtohlen worden. Der Burſche ging neben der Frau her, blieb 
jedoch, da jene in ihrer Vertrauensſeligkeit nicht weiter auf 
achtete, allmählich immer mehr zurü 
beet — Aus einem Keller in der Friedrichſtraße iſt mittelſt Auf⸗ 

rechens des Vorhängeſchloſſes ein halber Zentner Kar⸗ 

toffeln geſtohlen worden. — Einer in der Gr. Gerberſtraße 
wohnenden Schneiderin ſind aus einer Kammer, welche mittelſt 
Nachſchlüſſels geöffnet iſt, vier Teppiche e worden. — Am 
Donnerſtag Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr fiel von einem Hauſe 
auf dem Alten Markt ein größeres Stück Putz auf die 
Straße herab und traf pe cher Weiſe ein gerade vorüber⸗ 
gehendes Dienſtmädchen, welches dadurch eine Wunde an der Stirn 
1 io daß es im ſtädtiſchen Krankenbauſe verbunden werden 
mußte. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Dirſch 


wurde ſofort verhaftet. Der hieſige Händler Kiedrowski ift 
mitverhaftet worden. Die Verhältniſſe der Kreditgeſellſchaft 
find bis jetzt noch unüberſehbar. ö A 
Petersburg, 8. April. Anläßlich der Gerüchte über 
eine handelspolitiſche Annäherung zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 


land bemerkt die „Nowoje Wremja“, daß die Ermäßigung oder 
gar die Aufhebung der deutſchen Zölle auf ruſſiſches Getreide 
Schutzzölle für 


um den Preis der Schwächung der ruſſiſ 
die ruſſiſche Landwirthſchaft ein ſehr gefährliches Geſchenk wäre 


un N 


ibn 
ck und verſchwand ſchließlich 


au, 8. April. Der Direktor der Dirſchauer 
Kreditgeſellſchaft, Preuß, hat ſich heute freiwillig geſtellt und 
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| er ld- = , 4 Ziehung:28.u.20. April er. 
Varienhunger St „ , Ff 
J. Eisenhardt, Berlin b., Kaiser Wilhelmstrasse 49, 


7 N in Fanlien-Nachrehte, u 


Die Verlobung meiner älteſten 
Tochter Else mit dem Lieutenant 
1 im Poſenſchen Feld = Artillerie- 
Meegiment Nr. 20 Herrn Georg 
4 Winterfeldt I beehre ich mich hier⸗ 


Kirchen⸗Na cten 
für ofen. 


Kreuzkirche. 

Sonntag, den 10. April, Vor⸗ 
mittags 8 Uhr, Abendmahl, 
Superintenbent Zehn. 10 Uhr, 
17 igt, Herr Paſtor Spring⸗ 


1 durch anzuzeigen. 
1 3 Berli — 15 im April 1892. 


77 TT 7 PRTERETETER Grönbomesſich den 14. April, 
50 Eu‘ | Höhere Nlädchenſchuie ere g 
* Emenboth, Schultze, Unſer Aufſichtsrathsmitglied 5300 5 en 


Charfreitag, den 15. Apri 
Ritterſtr. 11. Vorm. 8 Ühr, Abendmahl. 


5 z err Paſtor Springb 
Aufnahme neuer Schüleriunen am 19. und 20. 10 Uhr ER dere Supers 


Herr Hermann Heilbronn 


Meine Verlobung mit 9 iſt am 6. d. M. verſtorben 


Else Schultze, Tochter des ver⸗ 


ſtorbenen Kaufmanns Herrn Ru- Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen ein Mit⸗ von 11—1 Uhr. 52-4 intendent Zehn. Abends um 
dJaeolph Schultz d ſeiner Frau ; Uhr liturgiſcher Gottesdienſt, 
5 Gemahlin, Elisabeth 9455 aner VF e M. Zukertort. Herr Paſtor Epringborn. g 
3 beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ trotz ſeiner angegriffenen Geſundheit ſtets ein reges l ͤ—U— — —Lʃñĩů—ĩ—ĩů—ĩ — St. Paulikirche. 
zeigen. f BER Kg Verein bewies. Nealprogymnaſium Jenkau hei Danzig. r be derart ele Vorm 
7 ia 1 7 Andenken e bee ein ehrendes Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 21. m Paſtor Büchner, U 15 10 
5 Lieutenant im Poſenſchen Feld- den 9. April 18 früh 8 Uhr. 6. Wredigt, Herr General Super; 
2 Artillerie Reaiment Nr. 20 Poſen, den pri 92. g Mit der Schule iſt ein Alumnat verbunden. Weitere Aus intendent P. Heſekiel. Der 
„ e Der Porſland und Aufſchterah des Fa ET . anke in Dana 1502. 5 e jältt aus. 
1 N) 3 2 en 9 
ken: a een Jen ei, Sen, M. u. Direktorium der von Conradi'ſchen Stiftung. Genannt — Predigt, Herr 
1 N vum onnerſtag, den 14. April, 
I anne unteres guten Va, BAMRE e 7 Isidor Griess, Schloßſtr. J. Ki 110 Abendmahl 
2 ee - nos by men m Dienſtag, den 12. und Mittwoch den 13. d. M. 5. Neichurd. ite intra 
5 Auguſt Riede | Verkäufe « Verpachtungen D Wo bleibt mein Geſchäft bis 7 Uhr Abends der Feier⸗ Sharfreit 5 155 e 
* — N 47 Mein am Marktplatze in Woll⸗ empfiehlt in großer Auswahl zu tage I halber geſchloſſen. 5310 | feier, Herr Paſtor Loycke. Um 
Be: 1 5 Watte vollendeten ſtein gelegenes 200 Wii aroßhaud 0 5149 Mein ſehr reichhalt 8 ein ſehr reichhaltig ſortirts 10 or, d N 5 
4% a N 
Br, Um ſtille Tbeilnahme bitten h 6 Uör, liturgiſcher Gottesdienſt, 
Ba Die trauernden Haus, kngroß fl ung done 5 9 


* Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet 
Sonntag Nachmittag um 
4 Uhr vom Trauethauſe, 
Kanonenplatz 2, ſtatt. 5284 

Auswürtige 

Familien⸗Nachrichten 
Verlobt. Ada Grafin v. Pfeil 
m. Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor Lieut. der 
Nei Kuno Grafen v. Weſtarp in 
Berlin- Wollſtein. Frl. Gertrud 
Böhme mit Hrn. Joſef v. Hoff⸗ 
un⸗Waffenſtein in Breslau⸗ 
Slobitihen Wendſtadt. 

Be. Verehelicht. Hr. Polizeiarzt 
. Privat Dozent Dr. Arthur Koll⸗ 
7 mann mit Frl. Valeska Lietzmann 

in Leipzig. 

Geſtorben. Hr. Leonhard van 
Rey in Aachen Hr. Hermann 
Wzlontek in Berlin. Hr. Carl 
Manthey in Berlin. Ordensdame 
Marie Gräfin zu Leiningen⸗ maſſiven Wohnhaus nebit Stal- 


Billigheim. e und ſchönem Garten, mit 


10 Uhr, Einſeguu 
Iſakiewiez“ betrieben wird, Ritterſtraße 39. enthält durchweg nur neue, geſchmackvolle Aenne De 8 


beabjichtige ich zu verkaufen. 8 * 
N Word dd by Deſſins und halte daſſelbe zu billigſten Preiſen u Dr. Boraluß, (Sonntags⸗ 


ae Spivituofen . Weine beſtens empfohlen. 5137 Srimdonmerftog, den 14. April, 
E * 

and Flaschen e Siegel Si ism Ohnstein Abendmablsſeter Abends jr 

des hieſ. ehrwürdigen Rabat 5 9 6 Uhr, Abendmahlsfeler und 


nats verſehen. f zugleich Beichte zum Abend⸗ 
Wün. Late Nachf. Silbelmöylap 5 ce e 


Charfreitag, den 15. April, 


; Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Louis Glaser, r P donſiſtorialrath Dr. Bor 

2 K torte gius 

98 4. Wronferftrahie 4. eule AnZer. (Abendmahl). Abends 6 Uhr, 


Emma Neitzelt, 


geb. Iſaktewiez. 


Saleirthidails- Verkauf. 


Ich bin geſonnen, meine hier 
am Markt belegene Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, beſtehend in zwei Häuſern, 
Stallungen. Remiſe u. ſ. w. 
b. . hohen Alters zu Johanni 

zu verkaufen. 1 

Hierauf Reflektirende wollen 


nos by m Erfinder Richter & Schunk in Köln a. Rh. de Goitesdienft, Herr 


Geſ. geſchützt. Patent angemeldet. Evang. Garniſo 
riedlands Weinhaudle, Alle Billard⸗ Beſiber werden es mit Freuden begrüßen, daß ee 7 10. Felt 1 85 
Wilhel 26, 1 ein Queue⸗Panzer erfunden iſt, wodurch das jo läſtige Aufleimen um 10 Uhr, Predigt, Herr 
helmſtr. - der Queue⸗Leder ganz wegfällt. auch braucht kein Quene mehr abe] Div. Pfarrer Strauß. Beichte 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager gefeilt zu ee und behält der Stock ſomit ſeine urſprüngliche und Abendmahlsfeier Um 
von vorzüglich und preis werth] Länge, auch fallen die er Queues fort, da durch den Panzer 11%, Uhr, Kindergottesdienſt. 
anerkannten Oberungarweinen mit daſſelbe immer zum Gebrauch fertig iſt. Gründonnerſta den 14. April, 
em Won des Rabbiners 1 875 Tüchtige Agenten, welche den Vertrieb übernehmen wollen Vorm. 10 hr. Belchte und 


Dr. Jeilchenf 3 (bitte ſich an den Alleinvertreter für Deutſchland Anton Brüns, Tbendmahl Herr 


bald gefälligſt ihre Offerten an 
Gaſtwirth Joh. Breborowicez 
in Rakwitz richten. 


Mei hier in der e 


hofſtr. belegenes 


Grundſtück, 


beſtehend aus einem zweiſtöckigen d 


Militär⸗ 
Köln, Helenenſtraße zu wenden. Oberpfarrer W 
Brei is des Quene⸗Panzers Mark 1, Erſatzhülſen à ut, 6 0 Uhr Bech ug Abend 


ſeſten Hypotheken, ſich zu jeder 4 
Rn. Mein Sauen le- M. I. Verſand nur unter Nachnahme. 5252| mabl (aur für „Jamilien) 


Geſchäftsanlage eignend, bin ich 
Willens, ſofort preiäwerth BR 


verkaufen. Herr Div⸗Pfarrer Strauß. 


enleiden ärztlich empfohlen. 


= 1 a 82 Rudolf Maske, eta ene ohe In der Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. Ni ub Predigt, Beck 

+ aa Sin hen kl Poſen. Schneidemühl, runbausftr. 19 19. Prof. Liebreich dargeſtellt. (A. Röſtel) in Poſen ſind folgende, durch das = 7 95 75 Deus Beichte 

* * 5 88 mit 5 ie Sien en Geſetz, betreffend die Abänderung der Ge⸗ 1" Uhr fata a Asbach 

„ mäßigten Preiſen. 5 Deufifiert een ar Sohlen werbeordnung vom 1. Juni 1891 vorgeſchriebenen Si Militär = Oberpfarter 
24tönig, t6 inot 24, 0 zölfing 

. e ee klare u IR 1 Daß: 4% M. Ye Fl. 115 Formulare genau nach amtlichem Muſter Hergefteilt| ln, ne Kirche. 


und jetzt zu haben: Sonntag, den 10. April, Vor⸗ 
A b itsb ch. mittags 95 Uhr, Soufirma- 

tion, Herr Superin enden 
TRETEN 2 85 3 d u stellten Arbeitsbüch „gielmächter. . 

er ausgeſtellten Arbeitsbücher. d tag, den 
* C ; u . 
2 = en ein 

venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz werbe⸗Ordn. über die Beſchäftigung von Abendmahl 1 inwäc ber 
u. an Schlaflosigkeit leidenden Per⸗ Arbeiterinnen über 16 Jahre (Aushang). Charfieitag, den 15. April, 
Ionen ürattih empf 1 0 den 4. Auszug aus den Beſthumungen der Ge⸗ Vorm. Senn Predigt, 
4 Mark Leb 2.50 Mark nel. werbe⸗Orduung über die Beſchäftigung Herr, Superintendent Klein⸗ 


ter (Abend 
Königl. priv. Mothe Apothe jugendlicher Arbeiter (Aushang). ell, ee e 


Poſen, Markt 37. 2381 Verzeichnißz der in der Fabrik beschäftigten fionsgefchichte. 
jugendlichen Arbeiter (Aushang). K 25 der 3 
Weir Bügustten 6. Verzeichniß der Bewilligungen von Weber: iakoniſſen⸗An 


ſelbe mit Trommel od. Glocken⸗ 
ſpiel, mit 6 Freinoten M. 36, 
Extranoten a M. 1.40, Sym⸗ 
phonions, Harmonikas ze. 
liefert billigſt die Muſikwaaren⸗ 
fabrik von Bernhard Oertel, Gera, 
Reuß. Aufträge v. 20 M. an frko. 
Preisliſten auf Wunſch umſonſt 


Sorseties, Sehürzen, 


Barchend⸗Blouſen, Strümpfe, 
Handſchuhe, ſowiealle Sorten 
echte Vieogne, Sommer Me: 
rino, Doppelgarn, Eſtrema⸗ 
Dura, Häkelgarn und ſämmt⸗ 
liche Artikel zur Damenſchneiderei 
in den beſten Qualitäten zu ſoliden 


60): Blumenthal u. G. Kadelburg. 
1 Sonntag, den 10. April 1892. 
3 Neu einſtudirt: 


Das letzte Wort. 
Luſtſpiel in 25 e von Franz 


8 0 — 


er W Montag den 11. April 1892: 
5299 Zum letzten Male: 
Die Haubeunlerche. 


l. 0. 0. f. 
M IV. 92. A 8, UL 


Polytechnische Gresellschaft. 


Die Sitzung fällt am Sonnabend, 
den 9. den 9. April or., aus. 


düse gel 


D* 


Charfreit 15 
arbeit erwachſener Arbeiterinnen an den 125 05 505 ue Pi Predigt, 1 


Berlin W. 8. F. P. Feller. Wochentagen außer Sonnabend, Paſtor Klar. 


8 
Herr . Loycke. 
in dem ſeit über 100 ui If [si ht Tapeten⸗Lager St Petrikirche. 
eine Rolontalmaare d Wein⸗ I | it, \ 
handlung unter Der 99 875 „E. 0 dit {en nl — Sonntag, den 10. April, Vorm. 


feſten Preiſen empfiehlt 5050 7. Verzeichniß der Bewilligu von Weber Sonnabend, den 16. April, Abds. 
* Re Sonnabend, den 9. er., Abends W Muster frco. gegen frco. arbeit erwachſener Arbeiterinnen an den 3 Uhr, Wachenſchlußgottes⸗ 
S Uhr bel Gürich, Alter wWina 658, Vorabenden der Sonn⸗ und Feſttage. Sone Den A e 
8 5 7 e 1 den 17. April, Voxm. 
. leber 5. bf Berlin, n.77... Poſen, im März 189%, 10 Not, Predigt, Heri Watt 
Be. 5 7 nes : ® — ö Klar. 
Aueber Nutzgeflügel⸗ offerire ich 05 le Für die Familie Ba- Hofbuchdruckerei W. Decker & 00. &n den ae der Boat 
Bi, 16 ucht. 5270 Torten, Süßten, Makaronen, Inska iſt bis jetzt bei (A. Röstel.) nannten Kirchen ſind in Det elt 


vom 1. bis zum 7. April: 
Getauft 2 männl, gelb. Perſ 
Geſtor vb. 2 6b = * 
Getraut 4 Paar. 


Gäſte willkommen. 


Dan dwerker⸗Vekeiu. 


. n den 11. d. M., 


Jwieback, Kuchchen, Honig, uns eingelaufen von: 


alles ſehr wohlſchmeckend und] Wilh. Neuländer, Markt 86 


gern benen bg g g va uin Wollte, | AKlavierunterrich 


5150 | Bol berg 6 DE, Selle, Auen] B7 Ziel: Seife £ Prima u. Fin] ix Bitiait erteilt Söniosplab 


effettuirt. 


4 Abends 8 Uhr: 5290 H bad ihne 10 M., Un bekannt Zeu Energische Förd 7 
sa . Stodola, ER Söhne nbefann jeugn. Energische Fö erun Gartenbaus, 1. Eingang, part 
„ > , Citerat Schl er LER, Pens. u. Schulg. 800 JI. jähr]. 
| Vortrag Li 1916 7.5 9 2.8.10 Vorz Eimpt Dir Dr. Schwarzer, echte. 5133 Naturheilanstalt 


75 
u des Herrn Redakteur Beer über: 


3 M., Emi 1 15 N. Muſik, franz, poln. Sprach⸗ 
derer Realismus in 


W Hamburger 3 M., Dr. L. Freiwilligen⸗Examen. unſerr. b. e. Dante, Näh, wie Sommerstein 


Beſten Gartenfigg |\ 


5 geben wir ab Grube Bra, 55 2 Die neuen Kutſe in meiner ſtraße 21, II. r., 2. Thür 

uni und Lilaulur. deen, Walſſobn 3 Wh. Generaltente: 8 es nn Ve . e 
1 e ee ; „ Anftalt haben am Dienſtag, den Mädchen fin über Noturheilverfahren, 
3 mda 2 Hintz & Westphal, KO DR Sbıra oa Ver 5. April, begonnen. — Penſton. — e Wienerſtr. 6. pt. r. 2 '. Kneipv⸗Kuren fret. 


Kulmbacher Bier, 

% Elter 20 Pf., ½ Liter 5 15 
= Fate vom Faß 

F.Gürich, Alter Mattl 85, I. 


E Lite 3 55 Tara: Hauſe pro 


Gr. Gerberſtr. 9. tier Hipke 1 M., S. 2 M., Frau Auf Wunſch auch Einzelſtunden Weser ||; 
nos Sy wa Morſtz Jaffe 7 M,, Geſchwiſter (für Freiwilligen⸗Fähnrichsexam⸗ 


d 2-4 U 
Vorzügl. Ingarweine, Pe U z Wee, h, Thelen r Neue EEE Syuafnien (us). 


tein 
herb, mild und ſüß, 4694 2 f., Adolph Goldſchmidt 50 Pf., | 4679 Posen, Bismarckſtr. 5 und gebrauchte Paletots, Anzüge, | finden Interr (. all 
auch Mothweine empfiehlt gi 5 M. Sonkthterat) gu Fflavieruntetricht a u. ſi b. Uhren, gold Seiten | Lehrf. E Hang, 
8 
TE 3 2 


Alex Peiser, Hischer 10 M. wird prakt. und theor. ertheilt u. Goldſachen verkauft ſpoktbillig 
Weinhandlung, Berlinerſtr. 15. In Summa 115,50 M. Wienerſtr. 6, part. r. 5282 Israels Pfandleih, Brelteſtr. 15. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aa * er 


9. April 1892. 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Der Ortsverband Poſen der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine, welchem im Ganzen 10 biefige Vereine angehören, hatte 
geſtern Abend im Wiltſchkeſchen Lokale eine öffentliche Ver⸗ 
fammlung anberaumt, in welcher, wie ſchon angekündiat, Vit 
Redakteur Gold ſchmidt aus Berlin einen Vortrag über „die 
foztale Geſetzgebung und die deutſchen Gewerk⸗ 
bereine“ hielt. Unter den zu dem Vortrage Erſchienenen be⸗ 
fanden ſich auch eine Anzahl hieſiger Sozialdemokraten, darunter 
die Häupter des ſozialdemokrattſchen Vereins „Gleichheit“. Herr 
Goldſchmidt führte zu Anfang feines Vörtrages aus, daß 
eigentlich jede Geſetzgebung eine ſoziale ſei, da ſie die Lage des 
Volkes beſſern wolle, daß aber gerade die Leute, welche die 
Klinke der Geſetzgebung in der Hand haben, allzu ſehr dabei auf 
die * ihrer eigenen Intereſſen bedacht ſeien. Bei einem 
Theil der neueren Geſetze z. B. war das Intereſſe des Arbeiters 
vollſtändig außer Acht gelaſſen. Die Anhänger der deutſchen Ge⸗ 
werkvereine ſtreben aber in erſter Linie eine Geſetzgebung an, die 
dem Arbeiter zu Gute kommt. Und mit Freude kann man es 
jetzt begrüßen, daß in vielen Beziehungen auch ſchon eine Wendung 
zum Beſſern in der Geſetzgebung zu ſpüren iſt. So iſt die Arbeits⸗ 
zeit der weiblichen Arbeiter beſchränkt worden und für Kinder eine 
höhere Altersgrenze feſtgeſetzt. Früher wurden Frauen und Mädchen 
16 bis 18 Stunden und noch länger in den Fabriken und Kinder 
ſchon vom 12. Lebensjahre an beſchäftigt, jetzt dürfen die Arbeite⸗ 
rinnen nur noch 11 Stunden täglich und die Kinder erſt nach 
beendeter Schulpflicht, in Süddeutſchland nach vollendetem 13., in 
Norddeutſchland nach vollendetem 14. Lebensjahre in Fabriken 
thätig ſein. Kurz vor Schluß des jetzigen Reichstages ift weiterhin 
eine Kommiſſion gewählt worden, welche die Arbeiterverhältniſſe 
im Reich ſtatiſtiſch feſtſtellen ſoll, um auf dieſer Grundlage ein 
Bild über die Nothlage der Arbeiter im geſammten deutſchen Reich 
zu gewinnen. So tft die Grundlage gegeben, auf welcher man 
weiter arbeiten ann. Auf der anderen Seite bekümmert ſich aber 
der Staat wieder um Dinge, welche er lieber außer Acht laſſen 
ſolle, bierher gehören die Einrichtung der Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
verſicherung, jomte die Zwangskrankenkaſſen, zumal es erwieſen 
daß die freien Hilfskrankenkaſſen bedeutend beſſer ſeien. 
Der Staat wolle überhaupt immer noch die Selbſtſtändigkeit und 
Selbſithätigkeit des Arbeiters zu ſehr beſchränken, während er doch 
eigentlich bemüht ſein ſolle, die Intelligenz und die eigene Arbeit 
des Bürgers fördern zu helfen. In der Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
müſſe dagegen der Staat noch viel weiter gehen, insbeſondere für 
beſſere Lohnverhältniſſe, für Billigkeit der Lebensmittel und geſunde 
Wohnungen ſorgen. Auch gegen jede Ausbeutung der Arbeiter 
durch das Privatkapital ſolle der Staat energiſch einſchreiten. Dies 
alles zu erreichen, wollten die deutſchen Gewerkvexeine redlich mit- 
arbeiten, leider jei der Indifferentismus der Arbeiter ſelbſt aber 
noch ſehr groß und daher müßten ſie ſich ſelbſt die Schuld zu⸗ 
ſchreiben, wenn ſo pieles Erwünſchte unerfüllt bleibe. Die deutſchen 
Arbeiter müßten ſich vor allem zu großen Verbänden 1 
und in erſter Linie nur die Beſſerung ihrer ſozialen Lage im Auge 
aben. Die Gewerkvereinler ſeien jedoch entſchiedene Gegner der 
Soztaldemofraten, weil dieſe eine ſoziale Umwälzung anſtrebten. 
Mit der Bitte, daß alle Arbeiter den Gewerkvereinsverbänden IR 
anſchließen möchten, ſchloß Herr Goldſchmidt unter lebhaftem Beifall 
feinen fait zweiſtündigen Vortrag. In der Diskuſſion, welche 
von Herrn Habermann nun eröffnet wurde, nahm 
unächſt von den Sozialdemokraten 55 Flachshaar das 
Wort Derſelbe ließ eine donnernde Phllippika gegen die Maſchinen 
und alles Unheil, welches ſie für den Arbeiter angerichtet hätten, 
vom Stapel, ſeine Rede machte jedoch den Eindruck auswendig ge⸗ 
lernter Phraſen und blieb den meiſten Anweſenden, vielleicht auch 
dem Sprecher ſelbſt, unverſtändlich. Schließlich mußte dem Redner, 
da er zu weitſchweifig wurde, das Wort entzogen und mit Rückſicht 
auf die vorgerückte Zeit für jeden Redner nur 10 Minuten feſt⸗ 
eſetzt werden. Weiter betheiligten ſich nun noch an der Diskuſſion 
die Herren Wieſe und Niendorf, welche dem Referenten 
9 daß er die Unrichtigkeit der ſozialdemokratiſchen 
Prinzipien nicht nachgewieſen habe. Herr Techen forderte dann 


„ 


die Gründung von Fachvereinen, da die Gewerkvereine nichts nützen 
könnten. Herr Meinke trat dagegen energiſch für die Gewerk⸗ 
vereine ein, forderte das a jeder Politik von den Arbeiter⸗ 
beſtrebungen und empfahl nur die Förderung der wirthſchaftlichen 
Intereſſen. Es ſprachen noch mehrere Herren, doch würde uns 
eine Wirdergab: ihrer Ausführungen zu weit führen. Geradezu 
komiſch En der Vorwurf, den Herr Flachshaar dem gt 
Eugen Richter machte, daß dieſer namlich noch kein ſozial⸗ 
demokratiſches Buch geleſen habe. Herr Goldſchmidt 
wußte in jo treffender und fachlicher Weiſe die Redner 
der anweſenden Sozialdemokraten zu widerlegen, daß ſie 
keine Gegenantwort mehr zu Stande brachten. Herrn Flachs⸗ 
haar, der übrigens ein noch ſehr jugendlicher ann iſt, 
wie faſt alle die anderen Genoſſen auch, wies Herr Goldſchmidt 
fogar die Seite des betreffenden Marx ſchen ſozialdemokratiſchen 
Werkes nach, auf welcher ſeine Ausführungen zu finden ſeien. 
Mitunter fing die Debatte an, recht lebhaft zu werden und in das 
Perſönliche überzugreifen, doch wußte Herr Habermann ſtets 
die Würde der Verſammlung zu wahren. Nachdem Herr Gold⸗ 
chmidt nochmals einen Appell an alle Anweſenden zur Unter⸗ 
ſtützung der Gewerkvereine und zum Eintritt in dieſelben gerichtet 
hatte, fand der Schluß um 12 Uhr Nachts ſtatt. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 

* Inowrazlaw, 8. April. [Ueber den räuberiſchen 
Ueberfall auf den Dekan Poninskij wird uns weiter 
gemeldet: Dekan P. kam um ½9 Uhr vom Frühgottesdienſt als 
zwei Männer an ihn herantraten, wovon der eine ihn um Aus⸗ 
fertigung eines Geburtsſcheines bat. Der Dekan forderte ihn auf, 
mit ihm ins Zimmer hineinzutreten und befahl dem Anderen, der 
jedoch bald auch in das Zimmer hineintrat, im Flur zu warten. 
Nun überreichte einer der Männer dem Dekan eine rothe Karte, 
ſchwarz berändert, folgenden in polniſcher Sprache abgefaßten 
Inhalts: 

Das Exekutions⸗ Komitee befiehlt, alle Ihre Gelder 
auszuliefern für die polniſchen Anarchiſten. Im Falle des 
Ungehorſams oder des Verraths erfolgt Todesſtrafe durch 
das Komitee. Der Sekretär. 

(Folgt ſtatt des Siegels ein Todtenkopf.) 
Der Dekan wollte ſich nun ins Nebenzimmer begeben, woran ihn 
aber die Mörder verhinderten. Es gelang ihm, durch das 
Fenſter in den Garten zu ſpringen; hier wurde er jedoch von den 
beiden Mördern und ihren inzwiſchen hinzugetretenen anderen zwei 
Genoſſen überfallen und durch 4 Schüſſe verwundet, worauf die 
Thäter entflohen. Durch die Schüſſe aufmerkſam gemacht, kamen 
Leute hinzu, die den Bruder des Dekans, den Rittergutsbeſitzer 
v. Poninski auf Koscielec herbeiriefen. Dieſer machte ſofort ſeine 
Leute beritten und verfolgte die Mörder, die nach einem nahe 
gelegenen Wäldchen geflüchtet waren. Es entſtand ein ſehr leb⸗ 
hafter Kampf, in welchem einer der Attentäter erſchoſſen wurde. 
Von den anderen, welche nun einſahen, daß ihr Widerſtand ver⸗ 
geblich iſt, erſchoß ſich der eine ſelbſt. Von den beiden Ueber⸗ 
lebenden trat der eine auf den anderen mit den Worten zu: „Du 
kannſt ja nicht ſchießen“, und jagte ihm eine Kugel durch den Kopf, 
worauf er ſich dann ſelbſt erſchoß. Alle vier find todt. Die Ver⸗ 
wundungen des Dekan ſind zwar ſchwer, ſollen aber nicht lebens⸗ 
gefährlich ſein. 

Soeben erhalten wir noch nachſtehende Nachricht: 


— 


Inowrazlaw, 8. April. [Bon den gefallenen vier ſelben Inſchrift und einem Todtenkopfe, ſowie mehrere Briefum⸗ 4 


Mördern! find zwei rekognoszirt. Beide ſtammen von bier. 
Sie heißen Pilatowskt und Urbaniak. Man erzählt, daß der 
letztere ein Verhältniß mit einem früheren Stubenmädchen auf 
Schloß Koscielec gehabt haben fol. Die Aufregung iſt immer 
noch im Wachſen. 

W. Inswrazlaw, 7. April. [(Zum Raubanfall auf 
den Dekan v. Poninski.] In manchen Punkten von der 
früheren Darſtellung abweichend, geht uns neuerdings folgender 
Bericht zu: Wie die Unterſuchung bis jetzt ergeben, geſchah der 
Raubanfall auf den Dekan von Poninski nicht, wie im erſten Be⸗ 
richte gemeldet, des Nachts, ſondern Morgens gegen 8 Uhr, und 


zwar in dem Augenblicke, als derſelbe auf dem Wege von der 


Kirche nach ſeiner Wohnung ſich befand und gerade im Begriffe 
ſtand, die Hausthür zu öffnen. Vor dem Hauſe ſtanden vier ele⸗ 
gant gekleidete Männer, welche bei dem Vorübergehen des Geiſt⸗ 
lichen ehrerbietigſt die Hüte lüfteten und grüßten. Einer dieſer 
Männer trat ſchnellen Schrittes auf den Dekan zu und 


erſuchte ihn um Ausſtellung eines Taufſcheines. Der 
Geiſtliche bat den Mann einzutreten, und als ſich 
beide im Zimmer befanden, verriegelte der Fremde die 


Thür von innen, trat mit dem Revolver in der Hand auf den 
Pfarrer zu und forderte von ihm unter Bedrohung des 
Erſchießens die Herausgabe ſeines Geldes. Im erſten Augenblicke 
vor Schreck außer ſich, verſprach der Geiſtliche dem Räuber ſeine 
Baarſchaft, die jedoch nur aus einigen hundert Mark beſtehe, aus⸗ 
zuhändigen, nur bitte er ihn unbehelligt zu laſſen. Als der Räuber 
ſich mit dieſer Summe nicht zufrieden erklärte und ſeine Drohung 
wiederholte, rief der Dekan um Hilfe, in welchem Augenblicke auch 
ſchon ein Schuß krachte, dem kurz darauf ein zweiter folgte. 
Schwer verletzt ſchleppte ſich der Angegriffene an's Fenſter, riß daſſelbe 
auf und verſuchte durch daſſelbe zu entfliehen. Da eilten auch ſchon einige 
im Garten beſchäftigte Frauen, durch die Detonation der Schüſſe auf⸗ 
merkſam gemacht, herbei und wollten den bereits zur Hälfte aus 
dem Fenſter Getretenen in Empfang nehmen, während ein dritter 
Schuß krachte und der Geiſtliche, in's Schulterblatt getroffen, be⸗ 
wußtlos niederfiel. Darauf flohen die Kerle, wurden jedoch von 
dem Wirthſchafter der Propſtei und dem Stellmacher zu Pferde 
verfolgt und eingeholt. Als ſie auch hier von ihrer Waffe Gebrauch 
machten, legte der Wirthſchafter an und ſtreckte auch gleich beim 
erſten Schuſſe einen der Räuber nieder, ebenſo der Stellmacher einen 
zweiten. Inzwiſchen kamen die Bewohner des Dorfes nachgeeilt 
und unzingelten die beiden noch lebenden Kerle, ſo daß dieſe ſich 
auf Gnade oder Ungnade ergeben mußten. Als ſie nun ein Ent⸗ 
kommen für unmöglich hielten, richteten ſie ihre Waffen gegen ſich 
ſelbſt und ſtürzten auch ſofort todt zu Boden. Eine Ge⸗ 
richtskommiſſion erichten ſofort an Ort und Stelle, um den 
Thatbeſtand aufzunehmen. Im Laufe des Tages eilten 
Tauſende von Menſchen aus der Stadt hinaus, um die Mörder 
in Augenſchein zu nehmen, ſodaß die Chauſſee beſtändig dicht von 
Menſchen beſetzt war. Auch ein Photograph fuhr zur Aufnahme 
der Leichen hinaus. Alle vier Männer befanden ſich im unge⸗ 
fähren Alter von etwa 30 bis 35 Jahren und waren mit ſchwarzen 
Kammgarnanzügen, und rothen Schärpen bekleidet. Einer davon 
hat einen röthlichen Vollbart, die anderen drei haben Schnurr⸗ 
bärte. Zwei Hüte tragen innen die Bezeichnung zweier 
Berliner Firmen. Außer einigen hundert Karten mit der 
bereits angegebenen Aufſchrift wurde noch ein Petſchaft mit der⸗ 


Eine Entführung. 
Novelle von Alexander Römer. 


7. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 

Helmuth, der an der Nummer ſeines Platzes ſtehen ge⸗ 
blieben war, ſah, wie ihre Haubenbänder flatterten bei den 
lebhaften Bewegungen ihres Kopfes. Er zweifelte kaum, daß 
er in beiden Gruppen Gegenſtand des Geſprächs war, und 
tam ſich vor, als ſei er plötzlich zum Mittelpunkt allgemeinen 
Intereſſes und Zielſcheibe aller Blicke geworden, eine Si⸗ 
tuation, die ihm nicht gerade behagte. . 

Endlich ſaß man, die Stadtmuſikanten rüſteten ſich zu 
einem ſehr zweifelhaften Ohrenſchmaus, und jeder bereitete ſich 
auf das zu Erwartende vor. Da erſchien Herr Gollmann 


Aus Serafinas Bruſt ſtieg ein Seufzer der Erleichterung, 
den Helmuth, deſſen Auge mit dem ihren zuſammentraf, mit 
einem bedeutungsvollen Lächeln beantwortete. 

Jetzt ſchmetterten die bedenklich verſtimmten Hörner der 
Muſikanten ihren erſten Tuſch, daß die Hörer erbebten, und 
das Vergnügen nahm ſeinen Anfang. Drei Herren waren 
nur auf dem Theaterzettel verzeichnet, welche in ihrer beſchei⸗ 
denen Zahl das Unglaublichſte zu leiſten verſprachen, auch der 
Einakter wies nur dieſe drei Herrenrollen auf. Ein Männer⸗ 
Quartettvortrag eröffnete aber die Vorſtellung, und hier figu⸗ 
rirte Herr Gollmann als zweiter Tenor. Das war die große 
Ueberraſchung, welche Fine auf den Gipfel des Entzückens 
heben ſollte. } 

Das Lied von den drei Burſchen wurde kräftig genug 


noch einmal auf der Bildfläche, hinter dem Vorhang hervor- geſungen, und bei der Strophe: „blauäugig und braunlockig, 


kommend, und tänzelte auf Serafinas Platz zu. Er war im 
Frack und weißer Weſte und ſah noch kugelrunder aus, auch 
waren ſeine Vatermörder noch höher und ſteifer. Er war un⸗ 
gemein beweglich, ſein Antlitz glänzte, als habe er es mit Fett 
eingerieben, helle Schweißtropfen ſtanden auf ſeinec Stirn. Er 
drückte den beiden Damen die Hände, neigte ſich ſehr tief zu 


wie eine Tanne ſchlank“, hörte man Herrn Gollmanns Stimme 
in innigſten Flötentönen durchklingen, die drei Kunſtbrüder 
aber hatten recht mäßig geſchulte, rauhe Bierſtimmen und wa⸗ 
ren keine ſympathiſchen Erſcheinungen. 

Dann deklamirte Herr Schneidtler mit geckenhaften Ge⸗ 
bärden und frivolen Manieren eine poſſenhafte Dichtung mit 


ihnen herab und ſprach in einem gedämpften Flüſterton, der heiklen Pointen. Helmuths Unbehaglichkeit wuchs, feine Nach⸗ 
aber die Eigenſchaft hatte, durch den halben Saal vernehmbar | barin hörte mit ihrem unſchuldigen Geſicht in naivem Staunen 


zu ſein. 8 
„Freue mich koloſſal — was nur Fräulein Finchen 
ſagen wird, wenn — na, na, silentium — wo aber ſind 
meine Blumen? Nicht mitgebracht? Aber, was ſoll denn das 
bedeuten?“ f 

Helmuth war zu Muth, als müſſe er ſich zu einer recht⸗ 
zeitigen Einmiſchung rüſten, der Menſch war im Stande, hier 
der Blumen wegen im Saal eine Szene zu machen. Sein 
Geſicht war ſchon kirſchroth geworden, ſeine Stimme erhob ſich 
lauter — da ertönte hinter ihm ein auffälliges Räuſpern, das 
ihm bekannt ſein mußte. Er wendete ſich raſch um. Ein bär⸗ 
tiger Kopf lugte zwiſchen den Falten des Vorhanges hervor 
und winkte ihm. 

„Ich komme!“ rief Herr Gollmann dienſteifrig zurück, und 
die Wichtigkeit ſeiner Aemter verdrängte für den Augenblick 
ſeinen Zorn über die verſchmähten Blumen. 


zu; was mochte ihr Geiſt erwartet haben von dieſem erſten 
Einblick in einen Kunſttempel! Es war Verbrechen, dieſer rei- 
nen, unberührten Seele ſolche Koſt zu bieten. * 

Sie wendete ſich jetzt, als der widerliche Meuſch da auf 
der Bühne geendet, mit verwirrtem, erröthendem Geſicht zu 
Helmuth und ſagte leiſe: „Ich bin wohl ſehr dumm, aber ich 
bringe gar keinen Sinn in das, was er da eben geſagt hat.“ 

„War auch gar nicht nöthig, Couſinchen“, entgegnete 
Helmuth erleichtert, „der gute Mann rechnet hier auf ein ge⸗ 
duldiges Publikum. Ich wünſchte, Dir wäre als erſter Kunſt⸗ 
genuß etwas anderes geboten worden.“ 

„Ach, nun kommt noch einmal ein Quartett, ein chineſi⸗ 
ſches, und dann das Luſtſpiel“, ſagte Fine, hoffnungsreicher 
für das Kommende. 

Das chineſiſche Quartett bot wenigſtens Lachſtoff mit ſei⸗ 
nen drolligen Ziſchlauten, und dann begann das Luſtſpiel. 


Helmuth, der ja einzig gekommen war, um Seraphina zu 
falt G fühlte ſich mehr und mehr unzufrieden mit ſich 
elbſt. 
denen nur hier und da eine würdiger ausſehende Perſönlichkeit 


auftauchte, und ſagte ſich, daß ſein Auftreten hier neben der u 
jungen, ſchönen Couſine vielleicht noch Stoff zu Klatſch ie 


fere. Was wollte er hier eigentlich, er konnte ſie nicht her⸗ 
ausheben aus ihrer bedenklichen Sphäre, auch feine Eltern, 
wollte er wirklich verſuchen, ſie dafür zu intereſſiren, würden 
ſich mit ſolcher Aufgabe nicht befaſſen. Wenn Gott nicht ein 


Wunder that für das arme Ding — und ſie dieſem Herrn % 


Gollmann, der das Programm dieſes Abends gemacht, verfiel 
— er mochte nicht weiter denken, es griff ihm ans Herz, er 
empfand etwas wie einen phyſiſchen Schmerz dabei. Dieſer 
Einakter war nun gar ein ſo frivoles, zweideutiges Machwerk 
wie es auf keiner anſtändigen Bühne gegeben werden ſollte 
und ihre reinen Ohren wurden damit vergiftet. i 


Es war eine flaue Stimmung im Saale, N 
die Kleinſtädter waren tolerant, man ließ es ſich ge 
fallen. Ein paar Mütter von den eleganter gekle 


Honoratioren ſah Helmuth ſich erheben und mit ihren 


Töchtern den Saal verlaſſen: das war brav, aber der Tante f 


Woeſt fiel es natürlich nicht ein, ſolch Beiſpiel nachzuahmen. 
Es würde auch nutzlos ſein, wollte er verſuchen, einen ſolchen 


Vorſchlag zu machen. Er wirbelte in ſteigendem Unmut ſeinen 4 


Hut zwiſchen den Händen und wagte Serafina nicht mehr an⸗ 


zuſehen. Das meiſte verſtand fie natürlich nicht, gottlob! aber 


was mochte ſie doch empfinden! f 
Er blickte endlich auf und fie an. AH! ihre Aufmerkſam⸗ 
keit war von dem, was da auf der Bühne vorging, abgelenkt 


— das war ja auch zu wenig intereſſant — ihre großen, 
ſtrahlenden Augen waren in eine Ecke des Saales gerichte 


wo ihr etwas aufzufallen ſchien. 
Er folgte der Richtung ihres Blickes, und ſein Geſicht 
erhellte ſich. 
(Fortſetzung folgt.) 


Er muſterte das Publikum, dieſe Dutzendgeſichter, unter 
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vom Exekutions⸗Komitee mit dem 


ſchlüſſe, außen mit ſchwarzem Rande und innen roth, vorgefunden. 
Man hat es hier augenſcheinlich mit Anarchiſten zu thun, welche 
von Berlin oder ſonſtwo her nach hier geſchickt ſind. Bei den 
Leichen wurde ein Poſten aufgeſtellt. Sie werden nach ſtattgehab⸗ 
ter Aufnahme des Thatbeſtandes nach Inowrazlaw geſchafft und 
hier beigeſetzt werden. Der Zuſtand des ſchwer verletzten Dekans 
erſcheint bedenklich. Es wurde im Laufe des Nachmittags Pro⸗ 
feſſor Szumann aus Thorn an das Krankenlager des Herrn von 
Poninski telegraphiſch berufen. (Wiederholt.) 


Polniſchen Blättern entnehmen wir über den Mordanfall 
in Inowrazlaw noch folgende Notizen: Jeder der Mordbuben 
war mit zwei Revolvern und zahlreicher Munition verſehen; unter 
einander ſprachen ſie polniſch. Ihre Papiere, die ſie während der 

lucht von ſich geworfen, wurden ſpäter gefunden; unter denſelben 

efand ſich ein Verzechuiß ſämmtlicher Geiſtlichen der Erzdiözeſen 
Gneſen und Poſen, außerdem rothe Karten mit dem Zeichen eines 
Todtenkopfes und folgenderpolniſchen Inſchrift: „DasExekutionskomité 
der polnischen Anarchiſten quittirt über die Summe von 
Der Exekutor.“ Der ſchwer verwundete Dekan wird, wie verlau⸗ 
tet, in allernächſter Zeit vom Erzbiſchof einen Beſuch erhalten. 

Der „Kuryer Pozu.“ meldet noch: Von Poſen iſt ſofort der 
r Kaſchlaw nach dem Orte des Verbrechens delegirt 
worden. Die rothe Karte, mit ſchwarzem Rande, hat folgende Inſchrift: 
„Das Komite der poln. Anarchiſten befiehlt dem Hrn. Dekan v. Poninski, 
alle Gelder, welche derſelbe beſitzt, behufs Organiſation der pol⸗ 
niſchen Anarchiſten herauszugeben. Im Falle des Ungehorſams 
oder des Verraths, der Benachrichtigung der Polizei, wird derſelbe 
Tode beſtraft werden. Der 
Sekretär „darunter der Todtenkopf.“ Bei den erſchoſſenen wurden 
noch 300 Patronen und 12 M. Geld gefunden. — Der „Dziennik 
Pozu.“ benutzt dieſe Gelegenheit, um die Anſicht auszusprechen; 
der Vorfall beweiſe, daß das Schulweſen auf religiöſe Grundlage, 
und nicht auf Simultanität baſirt werden müſſe. Als ob in den 
romaniſchen Ländern, insbeſondere Spanien und Frankreich, wo 
der Anarchismus florirt, das Schulweſen nicht konfeſſionell iſt! 

O Mur. Goslin, 7. April. [ Jahrmarkt. Umpflaſte⸗ 
rungs arbeiten.] Der am Dienſtag, den 5. d. M., hierſelbſt 
abgehaltene Jahrmarkt war trotz des prächtigſten Frühlingswetters 
in geſchäftlicher Hinſicht von geringem Erfolge begleitet. Die ſehr 
vorgerückte Jahreszeit trug mit Schuld daran. Auf dem Vieh⸗ 


und Pferdemarkte ging das Geſchäft faul. Ebenſo ungünſtig fiel 


der Krammarkt aus. Mehrere Verkäufer klagten, daß der dies⸗ 
malige Jahrmarkt der ſchlechteſte geweſen wäre. — Kürzlich wurde 
im Giegertihen Saale eine Bürgerverſammlung zuſammengerufen. 
Der Zweck derſelben war die Beſprechung über die nothwendige 
Umpflaſterung des biefigen Marktplatzes Herr Bürgermeiſter 
1 und Herr Kaufmann Siegert führten der Verſammlung 
die Nothwendigkeit der Umpflaſterung vor, worauf die Bürger 
einſtimmig mit den Stadtverordneten für die Angelegenheit eintraten. 

R. Meſeritz, 7. April. [Landwirthſchaftlicher Ver: 
Beerdigung des be⸗ 


hl 
thümer Wilhelm Schulz aus t 
= Ortsſchulzen und Steuererheber und die Eigenthümer Chriftian 
riedrich Marſchner zu Gerichtsmännern gewählt 
ehrer Polzin aus 
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a. Kriewen, 7. April. (Waldbrände. Blinder 
Feuerlärm. Drainage. ahrmärkte.] Am vergan- 
enen Sonntag Nachmittags entitand in dem zum Rittergute Jur⸗ 
wo gehörigen Walde Feuer, welches indeß von den rechtzeitig 
ugeeilten Perſonen wieder gelöſcht wurde. Dies war kaum ge: 
chehen, als es in dem benachbarten Walde des Rittergutes Roth 
orf zu brennen anfing; auch dieſes Feuer wurde mit einiger 
Mühe bald gelöſcht. Wenn nicht durch rechtzeitige Hilfe von Per⸗ 
ſonen dieſe beiden Brände unterdrückt worden wären, ſo hätte 
weifellos ein großer verheerender Waldbrand entſtehen können. 
Der böswillige Branpitifter — denn nur durch einen ſolchen können 
dieſe Brände entſtanden ſein — iſt bis jetzt noch nicht ermittelt 
worden; ſicherlich iſt das Feuer an den beiden Brandſtellen von 
einer und derſelben Perſon angelegt worden. — Vorgeſtern Nach⸗ 
mittags wurden hier in nordweſtlicher Richtung große Rauchwolken 
wahrgenommen; es ſchien, als wenn eins der in diejer Richtung 
befegenen Dörfer Swiniec, Jurkowo oder Oſiek in Flammen auf⸗ 
gegangen jet. Alsbald wurde die hieſige ſtädtiſche Feuerwehr alar⸗ 
mirt und rückte dieſelbe mit zwei Spritzen in der Richtung des 
beobachteten Feuers aus. Nach kurzer Zeit mußte die 1 
indeß unverrichteter Sache wieder zurückkehren, da ſich ergeben 
batte, daß die Bewohner von Swiniec auf ihren Obrawieſen das 
vom vorigen Jahre übrig gebliebene, dur 
vernichtete Heu in Brand geſteckt hatten. Sollte damit etwa ein 
allerdings um einige Tage verſpäteter Aprilſcherz beabſichtigt wor⸗ 
den ſein? — Auf den Feldmarken des der königlichen Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen gehörigen Rittergutes 
Kleſzezewo ſollen in dieſem Jahre umfaſſende Drainirungen vor⸗ 
genommen werden. Behufs Ausführung der bezüglichen Vorarbei⸗ 
ten wird der Landmeſſer Grundmann aus Poſen in nächſter Zeit 
in Kleſzezewof eintreffen. — Der am vergangenen Dienſtag in un⸗ 
ſerer Nachbarſtadt Dolzig abgehaltene Jahrmarkt war von Käufern 
und Verkäufern nur ſchwach beſucht, was darin ſeinen Grund 
hatte, daß an demſelben Tage in der benachbarten Stadt Jarat⸗ 
ſchewol ebenfalls Jahrmarkt abgehalten wurde. Rinder und Pferde 
wurden nur in geringer Anzahl und von geringerem Werthe zu 
Markte gebracht. — Der am heutigen Tage in unſerer Stadt ab⸗ 
gehaltene Jahrmarkt war von Käufern und Verkäufern ziemlich 
ut beſucht. Auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt waren je einige 
Hundert Rinder und Pferde aufgetrieben; zu Anfang des Marktes 
eigte ſich geringe Kaufluſt, da hohe Preiſe gefordert wurden; 
Inter entwickelte ſich ein lebhafteres Geſchäft, und wurden nament⸗ 
ich für beſſere Thiere gute zur erzielt. Das ſchöne Wetter 
trug auch dazu bei, daß ſich der Krammarkt ziemlich lebhaft ent⸗ 
wickelte und dürften die Kaufleute mit dem Ergebniß des Marktes 
zufriedengeſtellt worden ſein. 
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H. Jarotſchin, 6. April. [(Vom Land wehrverein. 
Einführung zweier Diakoniſſinnen. Auszeich⸗ 
nung durch beſondere Pflege von Baum⸗ 
vflanzungen.) Am letzten Sonntag fand im Auerhan'ſchen 
Saale eine Generalverſammlung des die 
ſtatt, auf welcher zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Kämmerer 
Müller gewählt wurde. In den Vorſtand des Kreis⸗Kriegerver⸗ 
bandes wurden ſeitens des hieſigen Vereins die Herren Poſtmeiſter 
und Hauptmann d. L. Schmid, Lehrer Schlabs und Bahnmeiſter 
Piefke beſtimmt. — Geſtern fand die feierliche Einführung der 
hierorts ſtationirten Diakoniſſinnen in der evangeliſchen Kirche ſtatt, 
zu welcher der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, 
mehrere Geiſtliche ſowie der Vorſteher des Diakoniſſinnen⸗Hauſes 
in Poſen erſchienen waren. Nach dem Feſtgottesdienſt wurden die 
Diakoniſſinnen in ihr neues Heim geleitet. — Durch beſondere 
Pflege von Baumpflanzungen an öffentlichen Wegen ſowie auch 
durch die Kultur von Obſtbäumen an denſelben hat ſich nach einer 
öffentlichen 5 des Regierungspräſidenten im hieſigen 
Kreiſe der Wirth Franz Klarzynski in Rusko ausgezeichnet. 

Schneidemühl, 7. April. [Stadtverordneten⸗ 
Si 9967 0 In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
mit der Berathung des Stadthaushaltsetats pro 1892 bis 1893 
fortgefahren. Die katholiſche Gemeindeſchule erfordert bei einer 
Einnahme von 4878 M. und einer Ausgabe von 16679 M. einen 
Gemeindezuſchuß von 11801 M. Die jüdiſche Gemeindeſchule koſtet 
3400 Mk. Die Einnahme beträgt hier 855 M. und der Gemeinde⸗ 
zuſchuß 2314 M. Die Polizeiverwaltung koſtet bei einer Ein⸗ 
nahme von 1530 M. und einer Ausgabe von 16450 M. einen Ge⸗ 
meindezuſchuß von 14920 M. Der Armenetat iſt in Ausgabe auf 
17384 M., die Krankenhausverwaltung auf 5400 M., der Waiſen⸗ 
hausetat auf 2005 M., die Feuerwehrverwaltung auf 1468 M., die 
Garniſonverwaltung auf 534 M. und die Wege⸗, Brunnen⸗ und 
Straßenverwaltung auf 7497 M. feſtgeſetzt worden. — Der ab⸗ 


geſchloſſene Vertrag bezüglich der Benutzung des dem Chauſſee⸗ 


fiskus gehörigen Terrains an der linken Seite des Dammes von 
der Stadtbrücke bis zur Bromberger Vorſtadt zur Anlage eines 
Promenadenweges wurde genehmigt. f 

U Podſamtſche, 6. April. (Lom Kriegerverein. — 
Sitzung der Gemeindevertretung.] An Stelle des 
Vorſitzenden, Ober⸗Grenz⸗Kontroleurs und Sefonde-Lieutenants der 
Landwehr Herbſtein von hier, welcher am 1. April d. J. nach 
Breslau verzogen iſt, hat der hieſige Kriegerverein in ſeiner Ver⸗ 
ſammlung am vergangenen Sonntag den bisherigen ſtellvertretenden 
Vorſitzenden königl. Amtspächter und Sekonde⸗Lieutenant der Land⸗ 
wehr Ernſt von Woysky aus Dobrydzial zum Vorſitzenden und 
den Ober⸗Grenz⸗Kontroleur Ruge von hier zum jtellvertretenden 
Vorſitzenden gewählt. — Geſtern hatte die hieſige Gemeindever⸗ 
8 im Bureau des hieſigen Schulzenamts ihre erſte Sitzung. 
Die Mitglieder waren vollzählig erſchienen. Beſchloſſen wurde 
u. A., daß vom 1. d. M. ab auch die verheiratheten Arbeiter von 
ihren e zu den Kommunalbeiträgen heranzu⸗ 
ziehen ſind. 


* Königsberg. [Zur Errichtung einer Hoch⸗ 

ſchule der Musik für Blinde] hat ſich hier ein Komitee 
ebildet, das bereits verſchiedene Publikationen erlaſſen hat. Als 

rgebniß iſt bereits ein kleiner materieller Erfolg zu verzeichnen. 
Der Nürnberger Blindenunterſtützungsverein hat dem Komitee eine, 
wenn auch kleine jährliche Subvention zuerkannt. Das Komitee 
wendet ſich an alle, die bereit ſind, zur Linderung der traurigen 
Lage der Blinden etwas beizutragen, und die daher gern ihre Kräfte 
in den Dienſt der erwähnten Aufgabe ſtellen wollen. Es bittet 
ſolche Perſonen ihre Abſicht Herrn George Neumann, Königsberg 
in Preußen Oberhaberberg 93, als Sektretär des Komitees, an⸗ 
1 5.— Die gleiche Bitte ergeht an diejenigen mildthätigen 
5 indenfreunde, die ihre Mithilfe 
Weiſe bekunden wollen. Alf 

* Danzig, 6. April. Die Gründung eines weſt⸗ 

preußiſchen Städtetages iſt nach der „Danz. Ztg.“ von 
vberſchiedenen Seiten angeregt worden. Die erſten Bürgermeiſter 
und die Stadtverordnetenvorſteher der Städte Danzig, Elbing, 
Thorn und Graudenz, ſowie die Bürgermeiſter von Marienburg 
und Gollub haben ſich bereit erklärt, die vorbereitenden Schritte 
e eines konſtituirenden weſtpreußiſchen Städtetages 
zu thun. 


ei dem Unternehmen in anderer 


Aus dem Gerichtsſaal. 

London, 5. April. Der Prozeß gegen die ſechs 
Anarchiſten von Walſall, welcher in England ſehr wenig 
alle 1 8 hat, wurde geſtern in Stafford zu Ende gebracht. 

achdem am Samſtag der Vertheidiger ſeine Rede gehalten, ergriff 
eſtern Morgen der Generalſtaatsanwalt das Wort zum Schluß⸗ 
Plawdover r hob hervor, daß es nicht nöthig ſei, daß Jeder der 
Angeklagten im Beſitz von Höllenmaſchinen befunden ſei, ſobald 
ein Komplott bewieſen wäre. Werthvolles Beweismaterial ſei der 
vom September 1891 datirte Brief des Cailes. In demſelben 
heißt es: „Wir wollen uns mit Chemie beſchäftigen. Laßt uns 
ſofort Bomben, Dynamit und andere Sprengſtoffe anwenden, welche 


wirkſamer ſind, als Kanonen und Barrikaden, um den jetzigen Zu⸗ T 


ſtänden ein Ende zu bereiten.“ Dann beſchrieb der Generalſtaats⸗ 
anwalt, was bei Jedem der Angeklagten gefunden worden ſei Die 
Jury habe zu entſcheiden, in wie weit die Angeklagten ein Ko m⸗ 
pLott geſchmiedet hätten zur Herſtellung eines Apparats, um eine 
Exploſion ins Werk zu ſetzen. Der Richter erklärte darauf in ſeinem 
Reſumé, daß die Anſichten der Angeklagten allein nicht ſtrafbar 
ſeien; jeder könne Anſichten haben, welche er wolle, ſo lange er 
nicht die öffentliche Sicherheit ae Die Akte, unter welche 
die Anklage falle, wolle Exploſionen, welche Leben und Eigen⸗ 
thum in Gefahr brächten, verhindern. Aufgabe der Jury ſei es, 
feſtzuſtellen, ob die Angeklagten ein Komplott geſchmiedet hätten 
zur Herſtellung eines Asparats zu Herbeiführung einer Exploſion 
im Sinne der Parlamentsakte. Nach 2ſtünd Berathung erklärte Dr 

arles, Deakin, Cailes und Battola für ſchuldig, 
während Weſtley und Ditchfield freigeſprochen wur⸗ 
den. Deakin wurde der Gnade des Richters empfohlen. Richter 
Hawkins verurtheilte darauf Charles, Calles und Battola zu zehn⸗ 
jähriger und Deakin zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe. In der 
Motivtrung feines Urtheils bemerkte der Richter, er habe die Ver⸗ 
urtheilten nicht zu beſtrafen, weil ſie Anarchiſten, ſondern weil ſie 
ein Komplott weber hätten, um Bomben zur Zerſtörung von 
Leben und Eigenthum anzufertigen oder anfertigen zu laſſen. Er 
hege nicht den mindeſten Zweifel, daß ſie ſich dieſes Verbrechens 
ſchuldig gemacht hatten. Die Zeichnung der Bombe ſei von Battola 
gemacht}; dieſer habe die Anweiſungen darauf geſchrieben, welche 
den drei Anderen zur Richtſchnur dienen follten. Es jet ganz 
gleichgiltig, ob die Bomben in Rußland oder ſonſtwo hätten benutzt 
werden ſollen, ſolche Grauſamkeit verdiene eine exemplartſche Strafe, 
damit die Wiederholung möglichſt verhütet werde. Die meiſten 
Blätter finden das Urtheil etwas hart, drücken jedoch einmüthig 
ihren Abſcheu gegen die ganze Anarchiſten⸗Geſellſchaft aus. 
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Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Unter außergewöhnlicher 
Betheiligung des Publikums fand die Beerdigung de 
Zirkusbeſitzers Ernſt Renz ſtatt. Die Straßen waren 


Wagen mit zahlreichen koſtbarſten Blumenſpenden 


ſigen Landwehrvereins Mill 


1 * 


dicht beſetzt. 
fuhren voraus. Die vereinigten Berliner Redaktionen ſpendeten 
einen prachtvollen Fe: Ein hieſiges Blatt hatte berichtet, daß 
der Verſtorbene ein mobiles Vermögen von mehr als fünfzehn 
ionen Mark hinterlaſſen habe. Die Meldung wird von 
unterrichteter Seite als weit übertrieben bezeichnet. 


Der Vorname „Suſanne“ ſpielt bei dem Leichenfund 
in der Kaiſer Wilhelmſtraße eine hervorragende Rolle. Be ulte 
bibliſche Name der ſchönen Gemahlin des Jojakim iſt in Berlin 
im Laufe der Zeit zu einem Spitznamen geworden; man kann an⸗ 
nehmen, daß von allen den weiblichen Perſonen, die ſo genannt 
werden, nur ein verſchwindend geringer Theil den Namen wirklich 
führt. Man ſchreibt jetzt einer „Suſe“ etwas Tölpelhaftes zu. 
Jeder, welcher Soldat geweſen iſt. wird ſich des Schmeichelwortes 
„Suſe“ aus ſeiner Rekrutenzeit her erinnern. In Berlin iſt dieſer 
Name zuerſt am Ende der ſiebziger Jahre in den Spezialltäten⸗ 
theatern als Spitzname aufgetreten und hat ſich bis auf den 
heutigen Tag erhalten. Daher ift es denn erklärlich, daß die Reko⸗ 
gnition der in der Kaiſer Wilhelmſtraße gefundenen Leiche der 
Kriminalpolizei ſo unendliche Schwierigkeiten verurſacht, und daß 
man die Vornamen Anna und Maxie neben der Suſanne in Bezug 
auf die Todte hört. Daß dieſe den Namen Sujanne nur als 
Spitznamen geführt hat, kann man im Hinblick auf ihr Aeußeres 
mit Zuverſicht annehmen. Die gerichtsärztliche Oeff⸗ 
nung der Leiche hat geſtern Nachmittag ſtattgefunden. Zu⸗ 
gegen waren der Amtsrichter Frommel, von den Gerichtsphyſikern 
der Sanitätsrath Dr. Mittenzweig und Dr. Straßmann. Als 
Todesurſache wird Erdroſſelung angegeben, während die übrigen 
am Körper vorhandenen größeren oder geringeren Verletzungen 
mit dem Ableben in keinen Zuſammenhang zu bringen ſind Eine 
Rekognoszirung der Leiche iſt noch immer nicht erfolgt, obgleich 
ſich auch noch geſtern Nachmittag dazu mehrere Perſonen einge⸗ 
funden hatten. Man wird demnach die Hoffung, daß dies noch 
geſchehen wird, wohl aufgeben müſſen, da die Beerdigung ſich nicht 
mehr lange hinausſchieben laſſen dürfte. 

Aus Anlaß der Schießaffaire vor der Kaſerne des 
3. Garde⸗Regiments z. F. ſcheint eine Maſſen⸗Proteſt⸗ 
bewegung gegen die fernere Benutzung einer jo mörderiſchen 
Schußwaffe wie das kleinkalibrige Gewehr im 971 Wacht⸗ 
dienſt, zu erſtehen. Auch der „Fortſchrittliche Verein 
vor dem alleſchen Tore“, welcher mit ſeinen ca. 1000 
Mitgliedern nicht zu unterſchätzen iſt, erörtete geſtern Abend den 
Vorfall. Die Redner ſprachen ſich ſämmtlich in dem Sinne aus, 
wie dies am Abend zuvor von den Rednern in der Verſammlung 
des „Neuen Lutſenſtädtiſchen Bezirksverein“ geſchehen. In dem 
Bezirk dieſes Vereins haben auch wiederholt Erſchießungen 
von Zivilperſonen durch die Wachtpoſten auf dem 
Pionier⸗Uebungsplatz, an der Frieſenſtraße, 
ſtattgefunden, wodurch unſchuldige Paſſanten auf das Höchſte ge⸗ 
fährdet wurden. Einſtimmig beſchloß die Verſammlung, den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden nachſtehende Reſolution zu übermitteln: „Die 
Lebensunſicherheit der berliner Bürger gegenüber den mit dem 
geladenen fleinfalibrigen Gewehr ausgerüſteten militäriſchen Wacht⸗ 
poſten wird als ein in jeder Beziehung unwürdiger und bedenk⸗ 
licher Zuſtand von uns beklagt und bekämpft. Wir fordern mit 
allem Nachdruck die Beſeitigung dieſes Schießmißbrauchs und er⸗ 
ſuchen die Stadtvertretung, das Ihrige hierzu zu thun.“ 


Eine Belohnung von 140000 (2) Mk. haben, wie der „Volks⸗ 
ztg.“ berichtet wird die bedeutendſten Firmen Berlins, namentlich aber 
diejenigen, welche Inhaber großer Waarenmagazine und Verkaufs⸗ 
läden ſind, an das Polizeipräſidium zum Zwecke der Vertheilung 
an die hieſige Schutzmannſchaft behändigt. Die Veranlaſſung iſt 
darin zu ſuchen, daß durch die Thätigkeit der Poltzetorgane bei 
den letzten großen Krawallen Schädigungen der Magazine und 
Läden verhindert wurden. Wie verlautet, hat ſich das Polizei⸗ 
präſidium aber für nicht kompetent erklärt, über die genannte 
Summe in der gewünſchten Weiſe verfügen zu können, und haben 
8 * nunmehr die Angelegenheit dem Miniſterium unter⸗ 

reitet. 


Einer bösartigen Ausſchreitung machte ſich, wie 
die „Rixd. Ztg.“ berichtet, am letzten Montag auf dem Nirdorfer 
Gemeindekirchhof eine Schaar junger Burſchen ſchuldig. Während 
eines Begräbniſſes, als der Geiſtliche am offenen Grabe, umgeben 
von einem zahlreichen Trauergefolge, feine Rede hielt, ſang eine 
Schaar junger Burſchen, welche ſich in unmittelbarer Nähe auf⸗ 
geſtellt hatte, in demonſtrativer Weiſe einen Gaſſenhauer, ſo daß 
der Geiſtliche ſeine Rede unterbrechen mußte. Es hätte nicht viel 
gefehlt, jo wären die frechen Burſchen gelyncht worden. Als fte 
aber die allgemeine Entrüſtung bemerkten, zogen ſie es vor, ſchleu⸗ 
nigſt zu verſchwinden, und erſt hierauf konnte die Trauerzeremonie 
beendet wurden. Mehrere der Ruheſtörer ſind erkannt worden, 
1 her die Unfugſtifter hoffentlich der Strafe nicht entgehen 

N. 
7 Für den verhafteten Sozialdemokraten Kunert boten die 
Sozialdemokraten Breslaus Kaution in beliebiger Höhe an. Der 
Gerichtsbeſcheid iſt noch ausſtehend. 


F ueber das Auftreten der Jufluenza im Winter 1891/92 
veröffentlicht das kaiſerliche Geſundheitsamt eine Denkſchrift mit 
abellen. Hiernach iit, ſoweit die Sterblichteits⸗Ausweiſe aus eins 
zelnen Hauptorten ein vorläufiges Urtheil geſtatten, außer in zahl⸗ 
reichen Städten des Deutſchen Reiches und Oeſterreich⸗Ungarns, 
im Norden bezw. Nordweſten Europas, in Städten Großbritanniens, 
Dänemarks, Schwedens und Norwegens, im Weſten und Südweſten 
Europas, in Städten der Niederlande, Frankreichs, Italiens und 
Spaniens, ſowte jenſeits des Oceans in mehreren Großſtädten 
Nordamerikas die Influenza aufgetreten. Auch Auſtralien ſcheint 
nicht verſchont geblieben zu ſein, da z. B. aus Melbourne 234 Todes⸗ 
fälle an Suftuenge bereits vom Oktober 1891 gemeldet worden find. 
Innerhalb des deutſchen Reiches hat zweifellos die Influenza 
während ihres letzten Auftretens nicht eine ſolche (pandemiſche) Aus⸗ 
breitung wie zwei Jahre zuvor gehabt. Dies ſcheint namentli 
daraus hervorzugehen, daß nur ein verhältnißmäßig geringer The 
der deutſchen Berichtsorte während der Monate November 1891 bis 
einſchließlich Februar 1892 eine weſentliche Erhöhung der Durch⸗ 
ſchnittsſterblichkeit mit gleichzeitiger Steigerung der Sterblichkeit an 
Erkrankungen der Athmungsorgane aufzuweiſen hatte. 


Metz i. E. [Der fünfzehnte deutſche Fleiſcher⸗ 
Verbandstag findet hier 5 den 2 vom 22. bis 25 Jun 
d. J. ſtatt. Mit dem Verbandstage iſt eine Ausſtellung von 
Maſchinen, Geräthen und Werkzeugen für die Fleiſcherei, Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaaren⸗Fabrikation verbunden. 


+ Ein Kurioſum von Eiſenbahn⸗Deklarirung theilt unter 
Bürgſchaft für die Wahrbeit, die Direktion des Neapel⸗Panoramas 
der „Voſſ. Ztg.“ mit. In Folge einer nicht ganz genauen Bezeich⸗ 
nung auf den Frachtbriefen hat ſich der Eiſenbahn⸗Expedient in 
München veranlaßt geſehen, die Inhaltsangabe zu ergänzen. Er 
muſterte kritiſch die 15 Meter lange Kiſte, in der ſich das Bild, 
um eine Walze gerollt, befand und kalkulirte, daß in einem ſolchen 
Kiſtenungethüm nichts anderes transportirt werden könnte als 
ein — Rieſenkrokodil. In menſchenfreundlicher Vorſorge für feine 
neugierigen Amtsgenoſſen ließ er ſofort überall auf den die Kiſte 
bedeckenden Plan in großen Buchſtaben die Worte ſchreiben: „Vor⸗ 
ſicht! Rieſenkrokodil!“ Dieſe That des Expedienten (der doch wohl 


8 nur ein Spaßvogel geweſen iſt) hat auf dem Transport des Bildes 


nach Berlin Anlaß zu vielen heiteren Mißverſtändniſſen gegeben. 


RETTEN 7 


2 Handel und Verkehr. i 
+ Düngemittelbericht. Chilifalpeter. Der in unſe⸗ 
rem letzten Bericht erwähnte Preisrückgang iſt im langſamen Fort⸗ 
ſchreiten begriffen. Gegenwärtige Preiſe 8,75 8,65 Mark, Mai⸗ 
Juni⸗Lieferung 8,108.05 Mark cif Hamburg, das beißt um etwa 
2520 Pfg. billiger als vor 4 Wochen. Augenſcheinlich entſpricht 
der Konſum nicht den gehegten Erwartungen. Schwefelſaures 
Ammoniak iſt unverändert. Die Produktion macht noch immer 
weitere Fortſchritte. Unter dieſen Umſtänden iſt an eine Preisauf⸗ 
beſſerung vor äufig nicht zu denken. Lösliche Phosphor⸗ 
fäu re behauptet ihren niedrigen Preisſtand. Die Mehrzahl der 
abritanten arbeitet gegenwärtig wohl ohne Gewinn. An ein wei⸗ 
eres Weichen der Preiſe möchten wix nicht glauben, dieſelben haben 
ein jo niedriges Niveau erreicht, wie in keinem der vorangegan⸗ 
Es iſt voraus zu ſehen, daß die geſchäftliche Miſere 
lang die Produzenten wieder zur gemeinſamen 
ntereſſen zuſammenſchließen muß. Knoch 
mehl iſt ebenfalls billig zu haben und reichlich angeboten. 


eis 


8, 
End 
und Kaliſalze unverändert. 


Berlin, 8 April. Schluſt⸗Courſe. ot. v. 7 
Weizen pr. April⸗ Marl. 190 25190 — 
do. zuni⸗Juli 190 75 190 50 
Roggen pr. Mat. . 203 75 A2 50 
do. Jumni⸗Jull. 193 — 192 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen 0s 7. 
do. 7er oo o 441 2041 50 
do. 70er April⸗Mal. 41 30 41 50 
do. 70er Juni⸗Juli 42 10 42 40 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 42 50 42 80 
do. 70er Aug⸗Sept. 42 80 43 30 
do. 50er lofe * 61 10 61 30 . 
t. . t 
Dt. 3%, Reichs⸗Anl. 85 70 85 75] Poln. 5% Pfoͤbrf. 66 25 66 40 
Konſolld. 4% Anl. 106 601106 70 Poln. Liquid.⸗Pfbrf 63 10) 63 30 
EA 99 80| 99 80 Ungar. 4%, Goldr. 93 25 93 25 
of. 4% Pfandbrf. 101 901101 80] do. 5% Papierr. 87 75 87 75 
3¼% Pfdbrf. 95 7095 70] Deſtr. Kred.⸗Akt. 8166 101166 60 
. Mentenbriefe 102 70,102 7U Oeſtr. fr. Staatsb. § 124 2 124 10 
Brod. Oblig. — — 98 50] Fombarden 8 42 60 42 25 
Banknoten 172 10,172 25] FJondſtimmung 
Sllberrente. 80 80 80 75 ſchwach 
iſſiſcheBanknoten209 10/209 25 
R. 4¼ % Bdt. Pfdbr. 95 90) 95 80 


r. Südb. E. S. A 73 75 74 251 Inowrazl. Steinſalz 30 25 30 20 
alnz Ludwighfdto114 — 114 80 mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſbu 240 50.241 5) 


Marienb. Mlaw.dto 57 10 57 40 
leniſche Rente 88 40 88 76] Elbetbalbahn . „103 691105 25 
48 {1880 93 10 92 90 Galiz er 91 —i 90 80 
dio zw. Orient. Anl. 66 30 Schweizer Ceiltt „„135 751135 60 
Num. 4% Anl. 1880 82 60 82 70 Berl. Handelsgeſell 189 251138 — 
Türt 1% konf. Anl. 19 75 19 90 Deutſche Bank⸗Ak.t158 75159 75 
. Sprltſabr. B. A Diskont. Kommand. 186 90188 50 
ruſon Werke Königs⸗ u. Laurah. 110 501111 25 
Bochumer Gußſtahl 119 — 121 50 


Schwarzkopf 
Dortm. St. Pr. L. A. 58 — Ruff. B. f. ausw. O 
Kred“ 166 10 Dis kon: 


Gelſenkirch. Koplen 131 801132 80 
Nachbörſe: Staatsbahn 124 —, 
Kommanhit 186 75. 


Marktberichte. 
= Berlin, 8. April. [Städtiſcher Zentral: 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 141 
Rinder, davon 60 geringer Qualität, die zu etwa vorigen 
Montagspreiſen verkauft wurden. Zum Verkauf ſtanden 
2012 Schweine, darunter 226 Bakonier; für inländiſche 
war das Geſchäft langſamer als am Montag. Markt zwar 


e a 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen 
ar Handelsgeſellſchaft 
a 


— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 210 
Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Aber oa, Wi, 1892. 
nigliche mtsgeri 
—— a 


der 
in 
S. Beiſchon zu Poſen, 
rämerſtraße Nr. 25, iſt heute 
Mittags 12 Uhr das Konkurs⸗ 


rn 
cr n 


Leiſch Ia 55 


eee, r eee 7 
geräumt, doch waren Montagspreiſe kaum zu erzielen. Nur 
II. und III. waren vorhanden, 46—54 M. bez. Bakonier flau, 
Preiſe gingen 1 M. per 100 Pfd. zurück und verblieb etwas 
Ueberſtand. Bakonier 47—49 für 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 1432 Kälber. 
Zu ſtarkes Angebot veranlaßte Weichen der Preiſe, das Geſchäft 
war ſchleppend. Feinſte knapp und höher, ſehr begehrt mittlere 
und geringe vernachläſſigt. Die Preiſe notirten für I. 50 bis 
58 Pf., ausgeſuchte höher, für II. 44—47 Pf, für III. 36 
bis 40 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 
474 Hammel. Des Oſterfeſtes wegen finden die Märkte vom 
15. und 18. April am 14. und 19. April ſtatt. 


» Berlin, 7. April. Zeutral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Keine Zufuhr. Von den Beſtänden wenig zu alten Preiſen ver⸗ 
kauft. Wild und Geflügel. Schwache deer öder . 
flau, Preiſe wenig verändert. Fiſche. Zufuhren überaus reich⸗ 
lich, Geihäft matt, Preiſe niedrig. Butter und Käſe rubig. 
Gemüse. Salatpreiſe weichend, ſonſt unverändert. O bſt und 
Südfrüchte unverändert. 

leiſch. Rindfleiſch Ia 59—62, IIa 46—58, IIIa 34 —44, Kalb 
63 M., IIa 35—45, Hammelfleiſch Ia 48—55, In 40—46, 
Schweinefleiſch 49—57 M., Bakonſer do. 48-50 M., Serbiſches 
— M., Ruſſiſches 50 M. p. 50 Kilo. 2 
Fiſche. Hechte, p. 50 Kilo 48—61 M. do. große do. 30 —35 
M., Zander, — M., Barſche 40-45 M., Karpfen, große 
90 M., do. mittelgr. do. 75—81 Mark, do. kleine do. 70—72 
M., Schleihe 95—107 M., Bleie do. 36—40 M., Aale, auch, = 


M., do. mittelgroße do. 97 M., do. kleine do. FR 
mappen do. — M., Karauſchen do. 50 M., Roddow do. 25—30 
M., Wels do. 5 . 

Butter. la per 50 Kilo 107—110 M., (Ia. do. 98—105 


M. geringere Hofbutter 86-96 M., Landbutter 80—90 M., Poln. 
— M, Ma 5 


M., Primo 
tt 2,45 bis 


p. Kiſte Nabe 
p. Schock. 


Breslau, 8. April. 9, Uhr, Vorm. [Privatbericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen unverändert. 

Wetzen bei ſchwachem Angebot unveränd. ver 100 Kllogr. 
weißer 19,900.90 21,70 M., gelber 19.80—20.80—21,60 M. — 
Koggen nur feine Qual. preish., bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 20,00 —20,30— 21,40 M. Gerſte ſchwacher Umſatz 
per 100 Kilogramm gelbe 15,20—16,10—16,30 M., weiße 17,20 
bis 18,00 M. afer ohne Aenderung, per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,10 bis 14.701500 M. — Mats ſchwache Kaufluſt, 
per 100 Kilogramm 13,50 —14,50— 15,00 M. Er bſen behauptet 
gefragt, per 100 Kilogr. 19,00 — 20,00 — 21,00 M. Viktoria 23,00 bi 
24.00 — 26,00 M. — Bohnen ohne Aenderung, ver 100 Kilogr. 
17.00 —17,50—18,00 M. — Lupinen n p. 100 Kg. 
selbe 7.00 758,0) M., blaue 6,80—7,20—7,50 M. — Wider 
in matter Stimmung, v. 100 Kilogr. 14,0014 5015,00 M. — 
Oelſaaten ſchwacher Umſatz. chlaglein behauptet. 
— Hanffamen höher, per 100 Kilogr. 19,50 —20,50—21.00 W. 
Napsfuchen obne Aenderung, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 13,75 bis 14,25 M., fremde 13,50 bis 14,00 Mark. 
— Leinfuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 
17,00 17,50 M., fremde 15,25 16,25 M. Palm fern: 
kuchen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 13,50—14,00 M. — Klee⸗ 
ſamen ohne Angebot, rother in ſehr feſter Stimmung, p. 50 Kilo 
45—55—60—65 M., weißer gut beachtet, per 50 Kilogr. 
3240 5060 —70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 

ute Kaufluſt, per 50 Kilo 50—60—70—83 M. Tannen⸗ 
ele eſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 30-45—51 M. — 
Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19—22 M. — 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kllogramm inkl. Sad Brutto 
Weizenmehl 00 30,50 bis 31,00 M. — Roggen⸗Hausbacken 32,00 


dr r 


bis 32,50 Mark. — Moggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11,60 —12,00 
M., Weizenklete knapp, per 100 Kilogr. 1060-110 M. — 
Stimmung; Speiſekartoffeln 


Kartoffeln in matter 
pro Ztr. 280-850 M. — Brennkartoffeln 2302.40 M. 


je nach Stärkegrad. 
Verkäufe « Terpachtungen 9 


Bekanntmachung. 


Für die Zeit vom 1. April 
1892 bis Ende März 1897 ſollen 
die beiden Parzellen II A 7 und 
IV A I, Grass bezw. Rohr⸗ und 
Eisnutzung bei der Fleſche 


Das Grundſtück iſt mit 4260 
M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Bein den 15. März 1892. 

önigliches e 
Abtheilung IV. 


Die Kasa . po2yczkowa 
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Briefkafen. ? 
Einer für Alle. Wir müſſen Sie bitten, uns, bevor w 
den Artikel veröffentlichen, erſt Ihren Namen zu nennen, in Be — 
auf den ſelbſtverſtändlich Diskretion gewahrt wird. Anonyme Zu⸗ 
ſendungen können wir — zum bundertiten Mal ſei es gejagt — 
nicht berückſichtigen. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 2. bis 8. April einſchließlich wurden 
gemeldet: ; 
; Aufgebote. 

„Lohnoiener uni Mühle mit Emma Weiß Sattler Theofil 
Cichocki mit Theofila Balcerowska. Anſtreicher Valentin Schneider 
mit Magdalene Januſzkiewicz. Schauſpieler Edmund Schuhmann 
mit Bertha Eckart. Kaufmann Wilhelm Kummer mit Anna 
Somnitz. Bautechniker Adolf Karg mit Marie Krüger. Stereotypeur 
Hugo Kärgel mit Anna Kelm. Schuhmacher Anton Piaſet mit 
Franziska Lecka Schriftſetzer Kaſimir Czternaſty mit Ida 
Schneider. Sergeant (Trompeter) Albert Kuſel mit Ida Raſchke. 
Arbeiter Anton Szatkiewiez mit Wittwe Marie Piechocka geborene 


Pawlowicz. 
Eheſchließungen. 5 
Arbeiter Wilhelm Gaede mit Ottilie Winter. Gärtner Adolf 
Hoffmann mit Anna Ismer. Arbeiter Otto Brettſchneider mit 
Beer Lu. e ne vr 3 Kinder. Wall⸗ 
meiſter Ern iſcher m ittwe Emilie Vorwer eb. | 
Zimmermann Auguſt Schelle mit Emilie Willert. e ee 


re 
nverehelichte O. Fleiſcher Anton Fiſcher. 
Arbeiter na og Aer. 


Unverehelichte K. R. F. P. G 
alienhändler Valentin Heigelmann. Schmied 


O. Viktu⸗ 
tefan Karaſiewicz. 


2 
u 
ey 


* 


Schuhmachermeiſter Vincent Kasprowicz. Arbeiter Andreas Moczyk. 1 


Bureaudiätar Robert Juſt. Handſchuhmacher Valerian Steczniewskt. 

. Otto ua „ a 5 
inge: Zwei Knaben, Bäcker Anton Rychlieki. Ein 

Mädchen: Arbeiter Johann Przychoeki. 50 


Süfifier Stanislaus Diudel 20 Jabre Gertrud Clehllelg 
üſilier Stanislau rudel 23 Jahre. ertrud Cieplicka 
2 Jahre. Theodor Rychlicki 10 Stunden. Ceslaus Seelinsti 
8 Monate. Tiſchler Boleslaus Kudlinski 30 Jahre. Wittwe 
Emilie Humuth 68 Jahre. rau Emma Wenzel 31 Jahre. Elſe 
Wehrmann 11 Tage. Redakteur Ignaz Klatecki 31. Jahre. 
Steueraufieher Anton Dombrowski 46 Jahre. Lampier Friedrich 
a) 65 Jahre. Generalagent Eduard von Wilczewski 48 Jahre. 
Herta Strakowska 11 Monate. Karl Kurowsti 1 Jahr. Joſef 
Plebanskt 2 Wochen. Frau Nepomucena . = 18 
el 46 Ja 


3 wil 
Knabe, ein 


Jennek 3 Monnate. Reſtaurateur Auguſt Nie 
ranz Beier 4 Wochen. Kurt Heine 6 Wochen. Wittwe Mathilde 
krajewska 62 Jahre. Leo Rychlicki 11 Stunden. Wittwe Joſepha 

Wawrzynfak 75 Jahre. Maler Nepomucen Seyfried 80 Jahre. 

Frau Eltſabeth von Wardeska 71 Jahre. Charlotte Erbe 4 re. 

Wittwe Stanislawa Baſinska 45 Jahre. Töpfergeſelle Julius 

Hoffmann 46 Jahre. Frau Maxie Ignis 52 Jahre. Arbeiter 

Nitolaus Giyl 39 Jahre. Unverehelichte Paula Fraſzczat 30 Jahre. 

Salomea Budaſzewska 4 Monate. Joſefa Baesler 14 Jahre. 

Bertha Hirſchlik 4 Monate. Kurt Matte 6 Wochen. Kaufmann 

Herrmann Heilbconn 64 Jahre. Kurt Wendiſch 5 Monate. Maurer 

Friedrich Hetſcher 22 Jahre. t 


„Die gebrannten Java⸗Kaffees von A, Zuntz sel. Wwe, 
Königl. Hoflieferant. Bonn, Berlin, Hamburg, behaupten dauernd 
ihren Ruf durch ihr erxquiſites Aroma, ihre abſolute Rein⸗ 
heit und hohe Ergiebigkeit. Dieſelben gelten unbeſtritten als 


beite Marke und find käuflich in allen beſſeren Geſchäften der 
4814 


Conſumbranche. Proben gratis. 


Badeeinrichtungen 38 Mark. 1. Weyl, Berlin W. 14. 


„Angebot auf Neudorf“ unter 
Hinterlegung einer Bietungs⸗ 
kaution von 3000 M. bis zum 
Mai 1892, 
Mittags 12 Uhr, 
bei der fürſtlichen Rentkammer 
dahier einzureichen. 5296 
Die Pachtluſtigen bleiben bis 
zum 21. Mai 1892 an ihr An⸗ 
gebot gebunden. Nur Landwirthe, 


Sichere Exiſtenz. 
Wegen Krankheit vert. ich mein 
Caviar⸗ u. Delikateſſen en gros- 
Geſch. m. großer Reſtaur.⸗Kund⸗ 
ſchaft nebſt 3 Butter⸗Filialen. 
Nur Selbſtreflekt. belieben Off. 
unter K. Z. 959 an Rudolf 
Mosse, Berlin C. Königſtr. 56 
zu ſenden. 5253 


nn eröffnet worden. 


erwalter: Kaufmann Ludwig 

Mauheimer bier. 5294 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 

friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
— ai 1 + 

Erſte Gläubiger Verſammlung 


am 5. Mai 1692, 


Vormittags 10 Uhr. 


Prüfungstermin 


am 9. Juni 189, 
Vormittags 11 Uhr, 


m Zimmer Nr. 8 des Amtsge⸗ 
Nachts Gebäudes Sapiehaplatz 


9. 
Poſen, den 7. April 1892. 


Bonin, 
Gerichtsſchreider des Königlichen 
Amtsgerichts. 


iangsverleigerung. 
zum Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Glowno Dorf, Band V 
Blatt Nr. 108 auf den Namen der 
Bauunternehmer Stanislaus 
und Joſepha, geb. Zakowska, 
Wiakeeki ſchen Eheleute einge⸗ 
tragene Grundſtück 5272 
7 


am 24. Juni 1992 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen der Haudels⸗ 
rau Amalie Kaliſcher, geb. 
Reufeld — in Firma A. Ka⸗ 
liſcher — zu Poſen iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner 
emachten Vorſchlags zu einem 
Iwangsvergleiche Vergleichs. 
termin auf 7 


0 
den 2. 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 30. März 1892. 


Bonin 
Gerichtsfegreiber des Königlichen 
mtsgerichts. 


Sangöverfteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von St. Lazarus, Kreis Poſen, 
Band I — Blatt Nr. 25 auf den 
Namen des Maurers Joſeph 
Ritſchel in St. 5 8 ige einge⸗ 
tragene Hausgrundſtu 
am 20. Mai 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
Platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 ver⸗ 
ſteigert werden. 3975 


April 189, |B® 


W Gnieznie, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht in Gneſen — Nr. 2 
unſeres Regiſters — veröffent- 
licht ihre Bekanntmachungen durch 
das Gneſener und das Witkowo'er 
Kreisblatt. Dem Aufſichtsrathe 


ſteht es frei, mit dem Vorſtande 


an Stelle der genannten Blätter 
andere Blätter zu beſtimmen; 
doch iſt die Wahl anderer Blätter, 
ſoweit thunlich, durch die bis⸗ 
Blätter bekannt zu 

5249 


erigen 
machen. 
Gneſen, den 4. April 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Der für das Rechnungsjahr 
1891/92 feſtgeſtellte Tarif betref⸗ 
fend die Entrichtung der Ver⸗ 
gütung für die Entleerung der 
Abortgruben und die Abfuhr des 
Gruben⸗Inhalts, ſowie der be⸗ 
weglichen Behälter, nach dem 


Ortsſtatut vom 31. Dezember 


1885 und der Polizei⸗Verordnung 
9. Januar 1886 2 
vom 15 März 1890 bleibt für 
das Rechnungsjahr 1892/93 un! 
verändert in Kraft, was hiermit 
wird ertligen Kenntniß gebracht 


Poſen, den 2. April 1892 ge 
0 Apr g 
Der Magiſtrat. 


Walderſee, im Winter eventl. als 
Eisbahn geeignet, im Termin den 


. April d. Is., 
Vormittags 9 Uhr, 
in der Fortifikationsgeſchäftsſtelle, 
Magazinſtraße 8, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Die Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht. 5247 
Königliche Fortifikation 
Poſen. 


Verpachtung. 

Der fürſtlich Thurn und Taxis⸗ 
ſche Pachtſchlüſſel Neudorf, Kreis 
Krotoſchin, Provinz Poſen, wird 
von Johanni 1892 an m 12 
a im Wege der öffentlichen 

ubmilfion neu verpachtet. 

Er enthält rund 218 ha 853 
Morgen nutzbare Fläche, iſt gut 
arrondirt und draintrt. 

Die allgemeinen und beſonderen 
Pachtbedingungen und das Grund⸗ 
ſtück⸗, Gebäude- und Grundſaaten⸗ 
Verzeichniß können bei der unter⸗ 
fertigten Rentkammer ſtets ein⸗ 
geſehen und auch von derſelben 
gegen Koſten⸗Nachnahme bezogen 
werden. 

Das Pachtgut kann jederzeit 
beſichtigt werden, und wolle man 
1 5 deshalb an die fürſtliche 

entkammer wenden. 

Die beſtimmt zu 0 
Submiſſtons⸗Angebote ſind ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift 


welche ſich über die erforderliche Das Hausgrundſtück 
Vorbildung und über den Beſitz 
derfnöthigen Betriebs⸗Mittel aus⸗ 


weiſen können, werden berück- 


ſichtigt. 
Schloß Krotoſchin, 
den. 7. April 1892. 
Fürſtlich Thurn und 


Taxis'ſche Rentkammer. 


Rittergüter- 
Verpachtung. 


Die mir gehörigen Rittergüter 
Ober-, Mittel- und Nieder- 


Herzogswaldau |, 
Kreis Freystadt, Nieder-Schle- 
sien, werden am 1. Juli d. J. Expedition 
pachtfrei. Ich beabsichtige die- 337. 
selben im Ganzen (2700 Mors 
gen) oder auch getrennt in 3 

achtobjecten wieder zu Ver- 
pachten. Reflectanten belieben 
sich mit mir direct, oder auch 
mit meinem jetzigen Pächter, 
Herrn v. Reiche auf Liebschütz 
bei Neusalz a. Oder in Verbin- 
dung zu setzen. 5258 


Baron v. Dyherrn, 


Schloss Herzogswaldau 
bei Freystadt, Nieder-Schlesien 


händig zu verkaufen. 


Näheres im Anwaltsbureau 
Kanonenplatz Nr. 7. 4298 


Hausgrund 


in beſter Gegend der S 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 1330 


Saviehavlatß 8. Boien. 


Sichere Hypothek. 


Auf ein Grundſtück in beſter 
Lage einer ſehr lebhaften größeren 
Stadt werden zum 1. Juli oder 
früher 15,000 Mark in Höhe 
pupillariſcher Sicherheit gefucht. 


d. Ztg. sub M. K. 
4337 


Dit Taler Fahrt 


liefert Hanf u. Mauilatau⸗ 
werk von vorzüglicher Güte zu 
mäßigen Preiſen. 5 
Wiederverkäufern, welche Lager 
halten wollen, wird großer Rabatt 
gewährt. f 


Walliſcheiſtraße 72 iſt freie 
ſtücke 
tadt 


derson Jarecki, 


Gefällige Offerten beförd. die \ 


bon 11 
Peter Müller, Nenel, 
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und Pferdekr. eff. garantirt. 


Prospecte, Kostenanschläge, 
Auf der 1891r_Gewerblic 
Fabriken beschickt worden war, 
nämlich: die Goldene Medaille mit dem er 
Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Die EQUITABLE 


Lebensversicherungs-Gesellschaft der Vereinigten Staaten 


zu Newyork zeigt hierdurch durch den Unterzeichneten an, dass, nach- 
dem Herr Gustav G. Freiherr von Pohl am J. April d. J. seine Stellung als 
General-Bevollmächtigter und General-Director der Equitable für Deutsch- 
land, Oesterreich-Ungarn und den Norden Europa’s niedergelegt hat, sie 


den Unterzeichneten ais General-Bevollmächtigten für das 
Deutsche Reich bestellt hat. 


EOUITABLE 


Lebens-Vers.-Ces. d. Ver. St. in New-York. 


Der Generalbevollmächtigte f. d. Deutsche Reich 
Dr. K. Gründler. 


5255 


Berlin, 


braune, 


Wegen Erbregulirung iſt eine nur wenig gebrauchte 
hochelegante 


Feldeiſenbahn theils feſtliegend, theils trans⸗ 


ortabel mit Kippwagen ſofort ganz oder theilweiſe billig 
0 verkaufen. Off. erb. sub II. 21678 an Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Breslau. 5116 


— mit hervor⸗ 
ragenden Gangen, gut geritten, 


Ich verſende franco an Jedermann: m 1.70 Meter, trägt mittleres Ge⸗ 
2 75 iſt verkäuflich in Jordanowo 
e 


Nein reichhaltiges Muüſer⸗Sortiment 5: = 
vn Zac, e een een e, Giidenhof. 
2710 Fleiſchextrakt no bw 


zu einer Hoſe von 2—15 Mark. 
0 empfiehlt 5259] 8. Bergel. 


zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
Nd 9 ‚nos bu 
R. Lenneberg, Attendorn i. W., y 


zu einem Ueberzieher von 3,50—24 Mark. 
Versandhaus. Selter = Wasser 
i 1 
Um ſchnellſtens zu räumen, verkaufe die Reſtbeſtände n Syphon's und 


; 5 \ Patentflaſchen offerirt 5312 
Leinen, Tiſchzeug. Wäsche, Stickertien, Gardinen n. u. J. Schmalz, 
zu auffallend billigen Preiſen vollſtändig aus. 4580 


Mineralwaſſer = Fabrik 
Verkauf nur gegen Kaſſe. 


mit Dampfbetrieb. 
Wronkerſtr. 12 J. Et. C. Salomonſohn, Wronkerſtr. 12 J. Et. 


Sonntag Nachmittag von 4 Uhr 
Neben der Firma E. Brechts Wwe. 


ab lebende Hechte, 


Zander, Karpfen 
bei r David, 5311 
Schloſſerſtraßſe 4 
im Waſſermann'ſchen Hauſe. 
Heute Abend fr. Silberlachs, 
morgen lebende Hechte. 5308 
S. Gottschalk, Breiteſtr. 9. 


u.. 
2 


Hoeben erſchien in unferem Verlage: 


Geſangbuch 


für die 


Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Fofen. 


2 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


Lieben a. Harz, erhältlich 
ist. — Wer sich vorher über 3 
artigen und überraschenden Erfolge 


— — diese o Pflanze, über die Aratlichen 
Aeusserungen und Em über 
Wir halten dle Geſangbücher zu folgenden Preiſen Ale 1.— Importeur ordenen Aus- 


vorräthig: 


e e e ne eee 
M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,0) 8,00 15,00 


Verlaushandlung N. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


are 
Wajjerjuchtz, 


Aſthma⸗, Nieren- u. Verfet⸗ 
tungskranke erhalten Rath 
und ſichere Hülfe. Zahlloſe 
täglich einlaufende Dank⸗ und 
Anerkennungsſchreiben beſtätigen 
die großartigen Erfolge. 15149 
Friedrich Meyer, 


Münſter i. W. 


Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 

hen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 


Grabenſtraße 3 || 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
— O Otto’s neuer Motor 


iegender und stehender Anordnung 


N fir Steinkohlengas Oelras Generatongas, Wasser gas, Benzin und Petroleum. 


[Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 


37 500 Maschinen mit 150 000 Pierdekr. 

BET Unabhängig vom 8 einer Gasanstalt By 
SIR 

Otto's neuer Benzin-Motor. 


Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


Otto’s neuer Petroleum-Motor 


zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 
= Otto’s neuer Motor in Verbindung mit &enerator-Gasapparaten. 


N BER Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 


Betrieb. 


15847 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
einzeln billig in betriebsfähigem 
Zuſtande zu verkaufen ſind. 


Näheres Berlinerſtraße 10 im 
Comtoir. 153 
Markt 48. Markt 48 


Grosser Laden 


mit groß. Schaufenſter z. verm. 
Nah. bei Gebr. Koenigsberger. 


Ein ſchöner Laden 
event. mit Lagerraum iſt Frie⸗ 
drichſtr. 2 vom 1. Oktober, auch 
früher zu vermiethen. Näheres 
Neueſtraße 1. 5022 


Tel (SA SEID EAN a 
Ein Geſchäftskelle 
und ein Laden ſind Wilhelms⸗ 
platz 18 vom 1. Okt. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt 2 Tr, 
links. 5206 
1 ſehr freundl. Beamtenwohn., 
3 St., helle Küche, gr. Entrée 
u. Zubeh. umzugsh. ſof. zu verm 
Off. D. E. Wieſenſtr. 13, b. Wirth. 
Domintikanerſtr. 5 iſt e. Part.⸗ 
Wohn. 3 Zimm., Küche u. Zub. 
z. v. Näh. Schuhmacherſtr. 3. I. 
1 Part.⸗Wohn., 6 gr. Zimmer 
u. Zubehör, mit 5 Eingängen, zu 
Bureau od. für einen Arzt ſich 
gut eignend, zum Okt. zu verm. 
Näheres Viktoriaſtr. 20, II. Et. f. 


\ 7 
Kanonenplatz Nr.7 
iſt eine große Parterre -Wohnung, 
5 Zimmer u. reichl. Nebengelaß 
ſofort oder per 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. 5291 


Sommerwohnung, 


aus ca. 4 Zimmern be⸗ 
ſtehend, nebſt Garten⸗ 
benutzung wird für die 
Sommermonate zu miethen 
geſucht. Off. unter A. M. 50 
an die Exped. d. 8 tg. erbeten. 


Wohnung 5203 


von ca. 5 Zimmern, Badeeinrich⸗ 
tung, Mädchengelaß ꝛc. zum 1. 

uni geſucht. Gute Lage in der 
Stadt bezw. dicht vor dem Thor. 
Ruhige Miether. Offerten mit 


Preisangabe bis zum 13. April 
unter V. Z. in der Exped. d. Z. 

Ein junger Kaufmann, der 
viel auf Reiſen, ſucht zum 1. Mai 
möbl. Zimm. i. d. Nähe d. Thea⸗ 
ters. Off. m. Preisang. unt. Chiff. 
J. J. 400 a. d. Exp. d. Bl. 


erb. 


Für ein erſtes Flanell⸗ 
Fabrikations = Geichärt 
wird ein tüchtiger 


Agent geſucht, 

der die Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen regelmäßig 
bereiſt u. mit der Kundſchaſt 
genau vertraut iſt. Offerten 
sub J. K. 8820 an Rudolf 
$ zoffe, Berlin S. W. er⸗ 
beten. 5195 


Für mein Manufaktur⸗Ge⸗ 


ſchäft ſuche per ſofort einen 
Lehrling. 5213 


Louis Poſener, 
Wronterſtr. 


; Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen“ 


Sanatorium und Waſſerheilanſtalt, 
Zuckmantel, Oeſterr. Schleſien. 


Hydro-, Mechano⸗, Elektrotherapie. 
Herrliche Hochgebirgs⸗ und Waldluft. Preiſe 


Diſt⸗, Terrainkuren. 


Elektriſches Zwei Zellen⸗Bad. 


mäßig. Proſpelte franco und gratis. 
Eigenthümer und ärztlicher Leiter Dr. Ludwig Schweinburg, 


langlähriger I. Aſſiſtent des Prof. 


Winternitz in Wien⸗Kaltenleut⸗ 


geben. 4838 
‚Dnifor: a 
eee Bad Reichenhall 


Sonfebad-, Molken- und größter deutſcher klimatiſcher Kurort in den bayer 
Alpen. Soole-, Mutterlaugen, Moor- und Fichtennadel Extract-Baͤder; Ziegenmolke, 


Kuhmilch, Kefir, Alpenkräuterſäfte, alle Mineralwä f f a 2 
pueumat. Apparate, Inhalationen aller Art, Cranes Goslefontain Lee — 
kuren nach Profeſſor Oertel 's Methode, Kaltwaſſerheilanſtalt und Heilgemmaſttt. 
Beſte Inatmife Augemeinbedingungen durch Hochquellenleitung, Canaliſation 


und Des 


nfectton: ausgedehnte Parkanlagen mit gedeckten Wandelbahnen, Crogues⸗ 


und Lawn⸗Tenis⸗Plätzen! nahe Nadelwälder und wohlgepflegte Kurwege nach allen 


Richtungen und Steigerungsverhältniſſen. 


. 8 8 
Saiſontheater, Leſekabinete, Bahn u. Fan tationen. 


gratis und franco durch das 


zwei Concerte der Kurkapelle, 
Ausführliche Proſpeete 
Dnderustzmiſſurint. 


22 


anschluss. 


77 


Mät- = 
Massage- Wasserkuren 8 
Pension (2.50 M.) f. Erholungsuch. Nerv. p 


Zu Frühſahrskuren 


Angenehme Geselligkeit im Hause. 


bietet Winter und Sommer bequemste 
und billigste Gelegenh. zu — 


fr. 
wegen seiner milden Luft 
besonders geeignet. Familien- 
5297 


p. Prosp 


Einen tüchtigen 5 5264 


Büreaugehilfen 


ſucht das Diſtriktsamt Punitz. 


gegen hohe Proviſion für Oſt⸗ 
u. Weſtpreußen, Poſen und 
Pommern von einer der beden⸗ 
tendſten ſüdd. Cigarrenfa- 
briken, die ſchon zu M. 22 
tadelloſe Sumatra⸗Cigarren 
liefert. Offerten sub J. 6670b 
an Haaſenſtein & Vogler, A.-G. 
Mannheim. 525 
Hoher, thatſächlich leichteſter 
Verdienſt. 5295 

Herren, welche im Publikum 
verlehren, ebenſowohl Privat⸗ 
perſonen als Agenten u. Brovt- 
ſionsreiſende (an allen Orten ge⸗ 
jucht) können ſich monatlich ein 
bedeutendes Nebeneinkommen 
auf ehrenhafte Weiſe ver⸗ 
ſchaffen durch Vertretung eines 
hochachtbaren Hauſes in Pri⸗ 
vat⸗ und Bekannteukreiſen. 
(Bedarfsartikel.) Muſter leicht 
u. bequem in der Bruſttaſche zu 
tragen, ſowie Bedingungen ver⸗ 
ſende an ſolide, thätige Per⸗ 
fonen koſtenlos, verlange jedoch 
bei Nichtübernahme der Vertre⸗ 
tung ſofortige frankirte Rück⸗ 
ſendung. Off. unter J. L. 772 
2Juvalidendank. Veivzig erb. 


Zwei Neiſebheamte 


ſucht eine deutſche Hagelver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft für die 
Provinz Poſen. Bewerber, die 
Bekanntſchaft mit Landwirthen 
haben und 5314 


gute Reſultate 


in Ausſicht ſtellen, wollen ſich 
melden sub 986 bei Haaſenſtein 
u. Vogler, Poſen, Friedrichſtr. 24. 


Ein geübter Buchhalter 


für dauernde Stellung 

per ſofort geſucht. 
Gefl. Offerten (perſönl. 

Meld. v. 12% —1½ U.) an 


4 — 
Ss JI. Jacob, 
Poſen, Wilhelmsplatz 17. 
Einen Lehrling 

ſucht per ſofort die Schäftefabrik 

und Lederhandlung von 5287 

Hermann Wolff A. Goslinski Nachf., 
Waſſerſtraße. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet 

Stellung bei, 5288 

Michaelis Oelsner, 
Markt Nr. 100. 


Ein Lehrling ver jof. geſucht. 
— F — — Tuchbdlg. 


Einen erfahrenen, 5316 
Ziegelmeiſter, 


vorzüglichen Brenner, ſucht ſofort 


Th. Strutz, 
Bauunternehmer in Gneſen. 
Ein Lehrling u. Laufburſche 
finden Stellung bei 5207 

Win. Neuländer. 


Z. Eintritt am 1. Julid. IJ findet 


en Hewandter Korreſpondent 
und erfahrener Buchhalter. 


Engagement in dem Komptotr 
einer Spritfabrif in Weſt⸗ 
kreußen Bewerber wollen unter 
Angabe ihrer bisherigen Thätig⸗ 
keit und Schulbildung ſich unter 
Chiffre J. C. 8789 bei Rudolf 
Moſſe, Berlin S. W. melden. 


Für mein Getreide: u. 
Futtermittel - Geſchäft 
ſuche einen mit höherer Schul⸗ 
bildung verſehenen 5114 


Lehrling, 


oder auch einen Volontair 
zum ſofortigen Antritt. 


H Prager, Glatz. 


ER Stellen-Gesuche, 


Ein Landwirth, 23 J. alt, 


beider Landesſprachen mächtig, 
in der landwirthſchaftlichen wie 
kaufmänniſchen Buchführung 
firm, ſucht Stellung als Rech⸗ 
nungsführer auf größerem Gute 
oder Getreidegeſchäfte. Gefällige 
Offerten erbeten sub R. R. 492 
Exped. d. Zeitung. 5217 


Suche zum I. Mai Stellung. 


om. Tworsewitz bei Reiſen. 
Ernst Goldbach, 
Verwalter. 5275 
Junger Mann, 20 Jahre, 
bisder im Bureau eat. 
jucht, gleichviel in welchem Genre, 
Beſchäftigung. Offerten unter 
Z. J. 400 an die Exped. d. Bl. 
erbeten. 5303 
Mehrere perf. Köchinnen zum 
ſofort. Antritt Empfehle 8307 
Frau Jaenicke, 
2 St. Martin Nr. 32. 
Ein junger 5285 


Gärtner, 
unverheirathet, mit guten Zeugs 
niſſen, ſucht Stellung. Gefl. Off. 
sub G. 50 Exp. d. Bl. erbeten. 

Glaſergehilfe, 24 3; facht. 
in letzter Stell. 4 J. ſucht ſof. 
oder ſpäter dauernde Stell. Gefl. 
Off. bitte u. A. 8. 21 Exp. d. 3. 


Zur Sonferbieung des 


chthyolf Main 

ol ſeife gegen hartnäck. 
Flechten, rothe Lande u. ſ. w. St. 
75. Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 


ſeife, Theerſchweſel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
DM. nd mandelkleie Doſe 75 


g. 1494 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Saccharintabletten 


für Zuckerkranke in Doſen à 60 
15 u. 1 Mark 50 Pf. 15382 
othe Avotheke, Markt 37. 


